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"2ÏV. 15.

raunt*

^bonnement.

iöei gran!o=3ufte1ung Peï S-P°ft

©albjährlid) 3ft. 3.-
SSierteljä^rlid) „ 1 50

2lu§lanb jujuglid) iß orto.

(BiatW'Sfilttjen :

„Hoi)-- uttb pau3hattung§fd)ule"
(trfcfceittt <tm 1. ©omitae itben ïïîonats).

„gür bie Heine SBcIt"
(rrfcfctlnt am 3. Sonntag itbtn aionntst.

Jtebnkiiim uttb leilag:
grau @11fc ponegger.

AHenerbergftrafie 5. „SSergfrieb".

ïelephon 376.

St. 0)alien

32. Satjrflanfl.

Brgan für îue Mmflen ter JraiiErmttli.

1910

|nftrtian»ptn9 :

Aer einfache ißetttjeile
gür bie Sdjtoeij: 25 ©tS.

„ baS AuSlanb: 25 ^3fg.

®ie Aeflamejeile: 50 ®t§,

Jmjiibt :

Die „Scptoeijer grauen Leitung"
erfcheint auf jebett Sonntag.

>nnanrtn • Hegir :

©ppebition
ber „Sdjroeijer grauen »gcitung".
Aufträge com ißlatf St. ©allen

nimmt aucf)

bie 33ud)bruderei SDterfur entgegen

ÏJiotto
gmtner fttebe junt (Banjett, uni tamitt iu felBet let« ®anje»
SBerben, als btenenbel «lieb fc&Ite& an ein »angel fct<$ anl Sonntag, 10. ilpril.

grilling, bu ©Töpfer.
Arbeit unb ©rholung.
gioilgefe^budj unb gugenbfürforge
©ie |aben Augen unb jel)en nidjt.
Y grau ißrofeffor puber.
fjumor in ber ©(je.

JMßlittg, ôu $d?öpfet?
grüljling, bu Schöpfer,

An SBalb unb an SBegen

SSIüht beine Spur. ».
Siebeoerlangenb
Strebt bir entgegen
Alle Statur.

> SBtrfft über braune,

,1 Sebenbe 3rod9c
Sidjtgrünen gior.

1
aSeid) roedt be§ 2Sinbe§
Sdjmetchelnbe ®eige
®en Staarendjor.

An §ag unb fpeden
SSlauen fdjon Aeildjen.
®a§ Sonnenjett
Spannt fid) ein golb'neë
Seliges Sffieitdjen
lieber bie SBelt.

git betten ©äffen
Spielen bie Sinber
gm lauter Suft.
llnb ade Sdjmerjen
SSerben gelinber
gn meiner S3ruft.

froffenb unb bittenb
Street' id) bie §änbe,
grtibling, nad) ®ir.
S3ring mid) jum Süthen,
®u Schöpfer — Aollenbe
®u bid) in mir. «ufe gtanfe.

Orteil rntö (ÊrÇolung.
CSrnfttid^c Arbeit ift zur ©efunbljeit not=

wenbig. 2Öetn fie nicht burch bie Stotwenbigfeit
beS SebenS auferlegt ift, ber foil fie fid) frei=
willig oerfdjaffen. ©etm nur bei reichlicher
Uebung gebeihen bie Gräfte bei Körpers unb
bei ©eifteS.

©ie große ÜDtehrzaljl ber ÜÖtenfdjen ift ju
hinreichenber Arbeit burdj bie SSerhältniffe ge=

Zwungen. SJlit 8—10 ©tunben ernftlicher Arbeit
ift bie SeiftungSfäliigfeit ber meiften SOtenfchen

erfchßpft, einerlei ob ei ftch um oorwiegettb geiftige
ober oorwiegettb fürperlidje Arbeit hanbelt, benn

ßorperarbeit ermübet jugleid) ben ©eift, ®eifiei=
arbeit jugleich ben ßßrper. gür oerfchiebene

xînbal'f :

©ine ©äuglingiftatiftif.
©pred)faal.
geuilleton: ©chmefter gubith'ê 23egräbnii

unb Nachlaß.

©enterbe unb für minberjührige Arbeiter finb
gefe^liche ©ehranîen für bie 2trbeitijeit einge=
führt unb beftimmte 3ftul)ejeiten norgefehneben
werben. Sffier nicht unter folchen SSeftimmungen
fteht, füllte freiwillig feine 2lrbeit auf bie gefunb=
heitigemdße ©auer befdhrdnfen. ®ie Ueber=
fchreitung berfelben h<*t oft ihren ©runb nidht
in wirtlich übermüßiger Slrbeit, fonbern in oer=
tehrter Slrt unb ©inteilung ber ÜIrbeit. ©ie
wichügfte Stegel ift : ißünttlich anfangen, mit
ganjem SSilXen babei fein, rechtzeitige @rholungS=
panfe machen. SSeginnenbe ©rmübung ift leicht
unb fchitell burch eine sf3aufe jn überwittben,
oorgefchrittene ©rmübung ift nur burdf lange
©rholung attijugleichen. ©o hat fich gezeigt,
baß bei breioiertelftünbiger ©auer ber einzelnen
UnierriehtSftunbe ber ©d)uten wegen oerringerter
©rmübung unb befferer ©rholung minbefteni fo
oiel geleiftet wirb wie bei "ganzftünbiger ©auer.
©a§ ift ein lehrreiches ®eifpiel für alle 2lrbeiter!

Orbnung unb dtulje bei ber Ülrbeit fiebern
ihr fchnellen gortgattg unb laffen fiele ermübenbe
©rregungen fortfallen

2lm meiften wirb bie Arbeit geförbert burch
auêreichenbe ©rholung.

©ie hefte ©rholung gewährt ber @d)laf.
©enn auch ba§ Slöachfein an fid), ohne ülrbeit,
ermübet mit ber 3^t. ©er ©chlaf foil nach
®r. ©ornblüthd ©efunbheitêbreoicr für Einher
non 6—9 gahrett 11 ©tunben, non 9—11 Schien
10'/,. ©tunben, oon 11—13 galjren 10 ©tunben,
oon 13—14 gafjren 91,2 ©tunben, für ©rwachfene
81 —9 ©tunben täglich) betragen. 2lm heften
ift e§, fich fo einzurichten, baß man morgens
um 7 Uhr bie erforberlidje ©djlafzeit hinter fich
hat. Slufftehen ju beftimmter ©tunbe ift nod)
wichtiger als pûnîtlid)eê ©chlafengehett, benn eS

fiebert einen gefunben ©dhlaf gn ben ®ag
hinein ju fchlafcn ift ftetS ber ©efunbheit nadh=

teilig; ©efunbe füllten e§ niemals tun, Zîranfe
nur auf ärztliche SSerorbnung!

©ie burch S^laf unb Slrbeit nicht befehle
ßeit foil ben ^Dîa^lgeiten unb ber ©rholung
bienen. 33ei oorwiegenb geiftiger Slrbeit follen
jeben ©ag wenigftenS jwei ©tunben ber förper=
liehen Ausarbeitung gewibmet fein. SefonberS
wertooH ift fUiuSfeltütigfeit in freier Suft. ge
na^ bem einzelnen galle oerbietten Spaziergänge

23 e i l a g e :

23rieffaften.
©in 23efd)luß oon weittragenber 33ebeutung.
ÜJteueS oom SBüchermarft.

in ber Statur (nidjt Umhergehen in ben ©traßenl),
©artenarbeit, ©urnen, Otabfahren, IRubern,
Schwimmen, ©ennisfpiel, 23oIfS= unb gugenb=
fpiele, @iS= unb ©(^neefport, Dteiten ufw. ben

SSorzug. ®aS ©urnett hut ben befonberen 23or=

jug einer planmäßigen AuSbilbuttg beS ganjett
ZbörperS unter pebuttg ber SBiHenStraft unb beS

©elbftoertrauenS, währenb bie meiften ©port=
arten an einer gewiffen ©infeitigfeit leiben.

Stehen ber Zbßrperübung finben bie ©rholungen
ihre ©tätte, bie grtgleich ©ctft unb ©emüt an=

regen: ©ie Sefchäftigung mit ber ßunft in ihren
oerfchiebenen Zweigen, genießettb ober f^affenb;
bie panbfertigfeiten ; bie ©ammelbefchäftigung;
baS unterhattenbe unb bilbenbe Sefen ; bie 23e=

fchäftigung mit ©prägen unb bie gute ©efcllig=
feit, galfche unb oft fchäbli^e ©rholungen bieten
ber SfBirtShauSbefud), baS ftunbenlange ßarten=
fpielen bei gleichzeitigem Alfoholgenuß, überlanges
Sefen ohne geiftig erlfebenben gnhalt, 23efuch

oon Stufführungen ohne belehrenben ober fitt=
liehen 2öert.

©ine unentbehrliche ©efunbheitSmaßregel ift
bie Sonntagsruhe, ©er ©onntag fott ganz
gar ber ©rholung bienen, unb ztoar oor aüem
bem SBanbern in freier Statur, ber 23ef<häftigung
im ©arten ufw. unb baneben ebter ^etftreuung
im gamilienfreife. ©inmal im galjr füllten für
jeben Söeruf gerien eintreten, bie gewiffermaßeu
eine längere Dteifje erquiefenber ©onntage bar=
fteHen. ©ie bieten bann bie ©elegenljeit zu
Ufteifen, bie zugleich auSruïjen unb anregen, im=
mer aber eine wirflidhe ©rholung einfließen
müffen. pe^eit unb gagen oereiteln biefen gwed
leiber nur zu oft!

linilMMj nuO liiiiciiDfiirlorsc.
Unter bem ©itel „®a§ Sdjmeij. 3ioit0efehbud) imb

bie ^ugenbfürforge" ift uns ein Such angegangen,
roeldjeS baS ljöd)fte Qnlereffe jebeS ®en!enben unb
©ebitbeten in 2lnfprud) nehmen muß. 2lutor biefer
hod)bebeutfamen i]3ubli!ation ift ®r. A. Silbernagel,
3ioilgerid)t§präfibent in 23afel. SSerlegt ift bie Schrift
non A. grande in SSern. ißreiS gr. 1.50. ®er SZer=

faffer geniegt ben Auf einer heroorragenben Autorität
auf bem befjanbelten ©ebiet. ®er „18unb" fagt barüber:

„3ur rechten Stunbe ijl biefeS treffliche SSud)

erfdjienen! @ê ift geschrieben oom rechten, baju be=

rufenenSPanne, benn e§ bürfte toof)l in ber Schroeij roenige

^ a ^ -I'. I .« ri-«/ «V. 1^ «.;!,

Wr. IS.

ramn-

Adoullrment.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr 3,-
Vierteljährlich „ l.50

Ausland zuzüglich Porto.

Gratis-Keilageu:

„Koch- und Haushaltungsschule"
«erscheint am 1. Sauntag j-d-u MonatSs.

„Für die kleine Welt"
«erscheint am it. Sonntag jeden Monats«.

KedaUitM ««d Derlaz:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße z. „Bergfried".

?ofl -langgaß
Telephon 376.

St. Gallen

32. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1910

lusertionsprel» :

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Zm»zà:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung'

erscheint auf jeden Sonntag.

Auuiuttu-Kelie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen

Motto
Immer strebe zum Ganzen, unb kannst du selber kein Ganze»
Werden, al» dienende» Glied schlich an ein Ganze» dich anl Sonntag, 10. April.

Frühling, du Schöpfer.
Arbeit und Erholung.
Zivilgesetzbuch und Jugendfürsorge
Sie haben Augen und sehen nicht,
s Frau Professor Huber.
Humor in der Ehe.

Frühling, öu Schöpfer
Frühling, du Schöpfer,

An Wald und an Wegen
Blüht deine Spur
Liebeverlangend
Strebt dir entgegen
Alle Natur.

> Wirfst über braune,
Bebende Zweige
Lichtgrünen Flor.

' Weich weckt des Windes
Schmeichelnde Geige
Den Staarenchor.

An Hag und Hecken
Blauen schon Veilchen.
Das Sonnenzelt
Spannt sich ein gold'nes
Seliges Weilchen
Ueber die Welt.

In hellen Gassen

Spielen die Kinder
In lauter Lust.
Und alle Schmerzen
Werden gelinder
In meiner Brust.

Hoffend und bittend
Streck' ich die Hände,
Frühling, nach Dir
Bring mich zum Blühen,
Du Schöpfer — Vollende
Du dich in Mir. Liese Frank-.

Arbeit unö Erholung.
Ernstliche Arbeit ist zur Gesundheit

notwendig. Wem sie nicht durch die Notwendigkeit
des Lebens auferlegt ist, der soll sie sich

freiwillig verschaffen. Denn nur bei reichlicher
Uebung gedeihen die Kräfte des Körpers und
des Geistes.

Die große Mehrzahl der Menschen ist zu
hinreichender Arbeit durch die Verhältnisse
gezwungen. Mit 8—10 Stunden ernstlicher Arbeit
ist die Leistungsfähigkeit der meisten Menschen
erschöpft, einerlei ob es sich um vorwiegend geistige
oder vorwiegend körperliche Arbeit handelt, denn

Körperarbeit ermüdet zugleich den Geist, Geistesarbeit

zugleich den Körper. Für verschiedene

Inhalt:
Eine Säuglingsstatistik.
Sprechsaal.
Feuilleton: Schwester Judith's Begräbnis

und Nachlaß.

Gewerbe und für minderjährige Arbeiter sind
gesetzliche Schranken für die Arbeitszeit eingeführt

und bestimmte Ruhezeiten vorgeschrieben
worden. Wer nicht unter solchen Bestimmungen
steht, sollte freiwillig seine Arbeit auf die
gesundheitsgemäße Dauer beschränken. Die Ueber-
schreitung derselben hat oft ihren Grund nicht
in wirklich übermäßiger Arbeit, sondern in
verkehrter Art und Einteilung der Arbeit. Die
wichtigste Regel ist: Pünktlich anfangen, mit
ganzem Willen dabei sein, rechtzeitige Erholungspause

macheu. Beginnende Ermüdung ist leicht
und schnell durch eine Pause zu überwinden,
vorgeschrittene Ermüdung ist nur durch lange
Erholung auszugleichen. So hat sich gezeigt,
daß bei dreiviertelstündiger Dauer der einzelnen
Unterrichtsstunde der Schulen wegen verringerter
Ermüdung und besserer Erholung mindestens so

viel geleistet wird wie bei 'ganzstündiger Dauer.
Das ist ein lehrreiches Beispiel für alle Arbeiter!

Ordnung und Ruhe bei der Arbeit sichern
ihr schnellen Fortgang und lassen viele ermüdende
Erregungen fortfallen!

Am meisten wird die Arbeit gefördert durch
ausreichende Erholung.

Die beste Erholung gewährt der Schlaf.
Denn auch das Wachsein an sich, ohne Arbeit,
ermüdet mit der Zeit. Der Schlaf soll nach
Dr. Dornblüths Gesundheitsbrevicr für Kinder
von 6—9 Jahren 11 Stunden, von 9—11 Jahren
10'/,. Stunden, von 11—13 Jahren 10 Stunden,
von 13—14 Jahren 9() Stunden, für Erwachsene
8s.>—9 Stunden täglich betragen. Am besten
ist es, sich so einzurichten, daß man morgens
um 7 Uhr die erforderliche Schlafzeit hinter sich

hat. Aufstehen zu bestimmter Stunde ist noch

wichtiger als pünktliches Schlafengehen, denn es

sichert einen gesunden Schlaf! In den Tag
hinein zu schlafen ist stets der Gesundheit
nachteilig; Gesunde sollten es niemals tun, Kranke
nur auf ärztliche Verordnung!

Die durch Schlaf und Arbeit nicht besetzte

Zeit soll den Mahlzeiten und der Erholung
dienen. Bei vorwiegend geistiger Arbeit sollen
jeden Tag wenigstens zwei Stunden der körperlichen

Ausarbeitung gewidmet sein. Besonders
wertvoll ist Muskeltätigkeit in freier Luft. Je
nach dem einzelnen Falle verdienen Spaziergänge

Beilage:
Briefkasten.
Ein Beschluß von weittragender Bedeutung.
Neues vom Büchermarkt.

in der Natur (nicht Umhergehen in den Straßen!),
Gartenarbeit, Turnen, Radfahren, Rudern,
Schwimmen, Tennisspiel, Volks- und Jugendspiele,

Eis- und Schneesport, Reiten usw. den

Vorzug. Das Turnen hat den besonderen Vorzug

einer planmäßigen Ausbildung des ganzen
Körpers unter Hebung der Willenskraft und des

Selbstvertrauens, während die meisten Sportarten

an einer gewissen Einseitigkeit leiden.
Neben der Körperübung finden die Erholungen

ihre Stätte, die zugleich Geist uud Gemüt
anregen: Die Beschäftigung mit der Kunst in ihren
verschiedenen Zweigen, genießend oder schaffend;
die Handfertigkeiten; die Sammelbeschäftigung;
das unterhaltende und bildende Lesen; die
Beschäftigung mit Sprachen und die gute Geselligkeit.

Falsche und oft schädliche Erholungen bieten
der Wirtshausbesuch, das stundenlange Kartenspielen

bei gleichzeitigem Alkoholgenuß, überlanges
Lesen ohne geistig erhebenden Inhalt, Besuch
von Aufführungen ohne belehrenden oder
sittlichen Wert.

Eine unentbehrliche Gesundheitsmaßregel ist
die Sonntagsruhe. Der Sonntag soll ganz und

gar der Erholung dienen, und zwar vor allem
dem Wandern in freier Natur, der Beschäftigung
im Garten usw. und daneben edler Zerstreuung
im Familienkreise. Einmal im Jahr sollten für
jeden Beruf Ferien eintreten, die gewissermaßen
eine längere Reihe erquickender Sonntage
darstellen. Sie bieten dann die Gelegenheit zu
Reisen, die zugleich ausruhen und anregen,
immer aber eine wirkliche Erholung einschließen
müssen. Hetzen und Jagen vereiteln diesen Zweck
leider nur zu oft!

MWWM Nl> ZUtMWW.
Unter dem Titel „Das Schweiz. Zivilgesetzbuch und

die Jugendfürsorge" ist uns ein Buch zugegangen,
welches das höchste Interesse jedes Denkenden und
Gebildeten in Anspruch nehmen muß. Autor dieser
hochbedeutsamen Publikation ist Dr. A. Silbernagel,
Zivilgerichtspräsident in Basel. Verlegt ist die Schrift
von A. Francke in Bern. Preis Fr. 1.50. Der
Verfasser genießt den Ruf einer hervorragenden Autorität
auf dem behandelten Gebiet Der „Bund" sagt darüber:

„Zur rechren Stunde ist dieses treffliche Buch
erschienen! Es ist geschrieben vom rechten, dazu be-

rufenenManne, denn es dürfte wohl in der Schweiz wenige
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guriften geben, feie fid) fo intenfio mit betn problem
ber gugeitbfürforge befaffen, bie betrejfenbe Siteratur
io grünblid) ftubiert beben, tote ®r. ©ilberuagel.

®r. @. toriftatiert eittleitenb, baft imfer ©rproeizer.
gioilgefeßbucp eines ber heroorragenbften, nad) betn

Urteil etneg berühmten beutfdjen guriften fogar „bag
beroorragenbfte" (Bert ber heutigen ©efepegtedjnif fei,
gefdjriebett tn ftarer, faßlicher ©praepe, aufgebaut auf
hiftorifdjem (Recptg.boben, bag 93efte aug ben fantonalen
(Recpten augroäptenb, ju einem ©anjen jufatttmen»
faffenb. ®abei labt eg bent U-tidjter roie betn Bürger
t)ie( ©ptelraum, natürlich innert bett ©epranfen ber

@itttid)feit unb beg ©emeinrooplg. (Bag aber bie

Krone biefer (Recptgfcpöpfung bebeutet, ift bie oerftänb»
nigoolle Aufnahme unb Berroertung ber fojialen uttb

gemeinnüpigen Beftrebungen ber Ickten gaprzepnte,
uor altem eine gufammenfaffung ber Kinber» unb

grauenfepupibeen, mie fie fein anbereg bent SSerfaffer
befannteg ©efepegtoerî barfteHt.

®ag ©djroeij. gmilßHepöud) ift abgetoicfjen oott
ben ftarren Aufhaltungen beg romifdjen (Recpte«, bag

fatatertoeife big jept in be.^ug auf bag fÇamitien=
red)t bie meiften fantonalen (Recpte beeinflußte, fo baß

fie fid) ttorroiegenb nur mit bett oerntijgett§red)tIid)en
Berpältniffen ber Kinber befdjäftigten, beren perföntiepe
iRecpte aber oft oötlig oernadjlaffigten. ®ie frühem
©efepgeber erfannten nicpt, baß beë Kiitbeg foftbarfteg
(Recptggut feine ©eele ift! Unfer ©djioeip gioilgefepbucp
bat bieg erfattnt, fcpüpt Dag Kinb in feinen innerften
gntereffen. @g enthält gute Beftimmuugen gegen ben

PJlißbraucp ber elterlichen ©eroalt ober PlicpterfüHung
ber elterlichen tpflidjten, oerpflidjtet bie Bormunb»
fd)aftëbehôrben sunt ©infepreiten. Seicpter unb rafdjer
al§ eg bi§hcr möglid) roar, fattn fd)ted)ten, pftid)tner=
geffenen ©[tern bie elterlidje ©eroalt entzogen roerbett.

(Benn ba§ leibliche ober geiftige, moralifdje (Bopl beg

Kinbeg gefäbrbet ift, fo fatttt eg lünftig aus ber oer»

borbenett Umgebung toeggenommen toerben.—®ie(Recpte
ber unoerepelicpten (Plütter unb ber unehelichen Kinber
finb burd) bag neue ©. g-'®--®. beffer geroaprt, bie

(ülutter fann leichter ftagen, fomtnt beffer alg bisher zu

ihrem 9ied)te ; ber Bater roirb itt roirffamer ©eife jur
llnterftüpung oerpflicptet.

©d)abe, fepr fepabe ift eg, bab bag ©. 3-=®-sB-
ein toeitereS großeg ißoftulat ber gugenbfürforge nicßt
einführte, nämlich bie Berufgoormunbfdiaft (Amtgoor»
munbfd)aft, ®eneratoormunbfd)aft). Speziell roäre
bie obligatorifd)e Berufgoormunbfcpaft über alle unebe»

lidjett Kinber eine grobe ©rrungenfepaft geroefen.

®od) bie gbee roar bamatg, bei ber Beratung beg

3-=®.=®. noch rreu, nicht genügenb in ber ifJrapië
erprobt. getjt aber hat fie fid) itt ®eutfcplanb als
eine ausgezeichnete ©inrieptung erroiefen unb begpalb
foHtett nun bie Kantone, fpejiell bie groben ©täbte,
bie Amtgoormunbfcpaft für aüe unehelichen Kinber
einführen. ®ie (Plöglicpleit piezu ift gegeben, lieber»

haupt bleibt ben Kantonen nod) ein roeiteg ©ebiet
red)tëfd)ôpferifd)er ïâtigfeit uttb bie große Pflicht,
auf ben ©runbgebanfen weiter aufzubauen unb tiid)t
etroa bie ©roßjügigleit beg ©eproeiz- ©efepbucpeg burd)
Kurjfichtigfeit ober fehlerhafte Augfüprunggbeftimm»
uttgett ju beeinträchtigen.

Bei ung im Kanton Bern, fotoie in faft allen
Kantonen, fomttten bemnächft bie fantonalen ©infüp»
rungggefepe zur Beratung. ®a fotlte nun feiner ber
SERänner, bie ba mitjureben haben, feiner ber Çerrett
©robräte eg tterfäunten, bxefeS treffliche, feffelnb gc=

fchriebene furze (Bert oott ®r. ©itbernagel zu Iefen-
Keiner toirb eg toeglegen ohne großen geiftigen ©eroitttt,
jeber roirb nad) ber Seitüre bie hohe Sßidjtigfeit einer
rationellen, gefeplicp ermöglichten unb gebotenen gugenb»
fürforge begreifen. ®."

(Bir, unfererfeitg möchten öetifenben grauen unb

(Dtiittern bie Seitüre biefeS fo licptooll gefdjriebenett
uttb inhaltlich fo hoch bebeutfamen ®ud)c§ toärtnftenS
anempfehlen zu ihrer Belehrung unb ©rbattung. 2Sir
haben alle Urfadje, bem fo h°d)ftehenben gadjtnann
unb roarmherzigett füienfchenfreunb für feitte fo zeit»

gemäße uttb belehrenbe 2lrbeit auf bent ©ebiete ber

roafjren ®olfëroohlfahrt oott Çerzen banfbar zu fein.

Sit ünlicii Jugcn unO ftlitn niilil.
(Korrefponbeuz.)

2l(§ atleinfte^enbe 2Bitroe meine ßittber
roaren 311m Srotertoerbeö nach üll«n
$ßinbrtchtungen jerftreut — fachte ich auf bie

SGBinterëjeit eine ©teile, roo ich ^eit "£ctS über
.tinber beaufftchtigen unb leichtere gliefarbeiten
beforgett fonnte. gh fagte mir, ba^ baburd)
ba3 §eijen meines 3immcr® iu erfparen fei unb
id) für mich nicht 311 lochen brauche.

Unter ben ülngeboten, bie mir gemacht ttntr»
ben, offerierte mir auch bie Sefifjerin einer flei=
neren Seihbibliothef IÇlaÇ als ©ehilfin 311t zeit»

nteiligen Slblöfuug unb gührung be§ 23ucheS über
Stusgang unb (Eingang ber in Qirfulation ftehen»
bett Bücher. ®iefe Stellung entfprach meinen

2öünfd)en am heften, toeil fie meinem Silbung§=
hunger Nahrung oerfprach unb roeit ich bie

Ueberjeugung hatte, ben geftedten SInforberungen
genügen 3U fönnen.

2Bie mancherlei 23eobachtungen liefen ftdh ba
machen

®ie regelmä|igen Suttben, bie 33ücher hotten
unb brachten, maren ber ®ef<hüft§inhaberin alle

perfßnlich befannt unb immer mürbe bei ber
Slbmicfluttg be§ ®efchäfte§ ein Heiner r»ertrau=
(icher ©chtoaÇ abgehalten. 3lu§ bem gnlfalt
biefer Unterhaltungen fonnte ich erfehetU baß
bie (Bücher unb ^eitfehriften in überroiegettber
3)îehrgahl im (Bette gelefen tourben, unb baff
ein großer ffßrogentfa^ oon ßranfen unb lange
ßeit (Bettgefangenen mit bem leihtoeife bezogenen
UnterhaltungSftoff oerforgt mürben. ®a§ gab
mir fdjmer 3U bettfen.

geh hatte ber ®efunbheit§pflege immer gro&e§
gntereffe entgegengebracht, unb bie auf biefem
michtigen ®ebiet gemachten gortfehritte, bie er=

höhten Slnforberungen, meldfe bie@anität§behörben
an bie Allgemeinheit unb an ben ©i^elnen fort»
laufenb fteUten, erfüllten mich immer mit (8e=

friebigung. ®a§ SSeftreben, anfteefenbe ßranf»
heiten zu lofalifteren unb ben (Sinzeinen oor
ber Anftecfungdgefahr burch freie (Belehrung unb
gefe^lidje SSerfügungen zu fchüfeen, hatte immer
meinen freubigen (Beifall, menn auch anbere fie
aïs groffe unb nu^lofe (Beläftigung empfanben.

ge länger je fefter gelangte ich Sttr Ueberzeu»

gung, bafj bie oon einer fpattb unb oon einem
Äranfenbett in§ anbere zirfulierenben (Bücher unb
ßeitfehriften, eine, menn auch Sanz offenfichtli^e
aber merfmürbigermeife ganz unbeachtete An»

ftecfungêgefaljr bebeuten.
SBenn man bebenft, mie mangelhaft unb fpär»

(ich bie Steinigung berfpüttbe bettliegeriger^ranfer
beforgt mirb, mie bie (Bücher unb Schriften in
intime (Berührung zu bem Jbörper unb bem Säger
beS tränten gebracht, unb mie oft bie ginger
mit bem fDtunbfaft be§ Sefenben bene^t merben,
um bie Seiten umzublättern, fo fann man fidj
eineê gemiffen ©ranenê nicht ermehren.

fDtir raenigftenë ift eä fo ergangen, menn
mein ©lief auf bie 00m ©efeudjten unb Umlegen
ber einzelnen (Blätter unfauber gemorbenen ©den
fiel unb bie offene ®efahr mieber ihre Sßanber»

fdjaft 311 ®efunben unb attberen itranfen an»
treten muffte. »

llnb ba§, maë mir perfßnlich bebenfenerregenb
unter bie fpätebe fam, ba§ mar boch nur ein
oerfchminbenb fleineS ïeilchen com ®anzen.
Otehne man alle bie groffen unb fleinen 8eilj=
bibliothefen unb bie ïaufenbe oon zirfulierenben
Sefemappen in ber Schmeiz — bie Sache ift
mahrlich be§ 9tachbenfen§ ber hngienifd) empfin»
benben SDtenfd)en mert.

©g beftehen Sebengmittelfontroflen zum Schu^
oon Sehen uttb ©çfunblfeit beë fonfumierenbett
©ublifumê, gefe^liche Kontrollen, bie ba§ einzelne
®eroerbe oft fchmer belaften. (Befiehl nicht auch
eine bringenbe Utotmenbigfeit, eine behörblidfe
Pflicht auf bem ©ebiet ber Seihbücherei unb ben

oon §anb zu §nnb zirfulierenben Sefemappen?
geh benfe, baff bie Sache menigftenë be§

3tad)benfens ber nicht forgloê in bett ïag hinein
Sebenben mert fein follte. Unb mo ein SSiUe

ift, ba fanb fid) immer noch ein SDßeg für bie
oerantmortlichen ©ehßrben. Unb unsmeifelhaft
barf mohl angenommen merben, ba§ in gegebener
Qeit ba§ dßort feine (Beredjtigung mehr haben
roirb: „Sie haben Augen unb feljen nicht".

f Jfrau
(Düt tiefem ®ebauern hört man bie Dlachricht oon

bem, nad) furzer Kranflfeit erfolgten Ableben ber liebeni»
roürbtgen ©attin be§ Autorë unfereë neuen fd)ioeize»
rifdjen 3icilgefehbud)e§, §errnsi}rofeffor Sugen
6über in ®ern.

®ie ®erftorbene roar eine getreue unb oerftänbnii-
ooüe ©eßilfin ißre§ ©atten in feinen hodjroid)tigen für
unferSanb unb ®olf fo eminent bebeutungëoollen Arbeiten
©ie nahm an bem Çauptroerf ihreë ©atten fo leb»

haften unb oerftânbniëinnigen Anteil, baß fie fleh öfter
auf ber Sribüne bt§ Aationalratëfaaleë einfanb, um
bie Beratungen über roidjtige (ßartien beS fd)roeizerifd)ett
3ioiIgefehbud)e§ anzuhören.

®iefe grau roirfte im Stillen, fie ftellte fid) zu
ihren Sebgeiten nidjt in ben Borbergrunb, fonbern er»

füllte ihre Aufgabe, ihrem geiftig fo Ijodlftehenben

SebenSgefäfjrten alë oerftânbniêoolle ©ehilfin ein hâuë»
licheë (Utilieu zu fdjaffen, 100 er zur Beioältigung feiner
großen Aufgaben unb 3iele ftetS neue Kraft unb neueg
©elingen fcfjöpfen fonnte.

AJir grauen haben alle Urfadje eine Blume ber
Anerfennung auf ba§ ©rab ber Berblidjenen zu legen
unb bem fo fd)merzlich betroffenen ©atten unfere manne
Teilnahme an feinem herben Berluft au§zubrücfen.

Turner ôer <£§e.
©eit jeher roaren eg juft bie entfeheibenben, be»

beutunggoollen Augenblicfe be§ menfdjtichen ßeben§,
an bie übermütiger Söiß ober lädjelnber tpumor mit
Borliebe fleh flammerten; mit einem bunten Dianfen»
roerf ironifdjec ober fatprifcher, fröhlicher ober fpötti»
fher SSorte toerben alle bie äußeren Umriffe ber @r»

eigniffe umfleibet. gnfonberheit bie ©he mit allen
ihren tßcäliminarien, Aîerbung, §ohzeit unb bie roeh»
feluben meteorlogifhen ©cfheinungen am ©hehtmmel
haben fteti ben §umor ber Unbeteiligten unb mandp
mal auh ber Beteiligten angeregt.

®aß bie @he einer 3miebel gleiche, bei ber man
roeint unb fie boh ißt, bürfte eineg ber bebeutenbften
©herzroorte fein, gn ©nglanb erzählt man nod) heute
ba§ äßort eineë (Hihterë auë bec 3eit Çeinrid) VIII.,
be§ Baterg beg Sir ®h°ma§ SAoore. ®er oerglih
beit £>eiratgfanbibaten mit einem (Uîanne, ber in einen
©act greift, in bem 999 ©djtangen unb nur 1 Aal fid)
befinben. „Sßlit einer Alahrfheintihfeit oon 1000 : 1

roirb er ben Aal nidjt erroifdjen unb fih eine ©djlange
herausfifhen. ®aë gleihe gilt natürlich auh o°u
ben ©hetanbibatinnen in Beziehung auf bie (Plänner.

®ie fpäteren ehelihen Ungeroitter haben manheg
©herzmort heroorgerufen. ©ehr gut mußte fih ein
junger ©atte in ©nglanb mit ber ©ituation abzu»

finben. ©in grember betritt bag jpeim ber jungen
©atten unb finbet fie beibe in einem leibenfdjaftlihen
©treit. „Berzeipen ©ie," meint ber ©inbringling etroag
oerlegen, „icp möhte gern ben (perm beg §au|eg
fprehen." „Bitte, nehmen ©ie einen Augenblid ipiah,"
erroibert ber ©atte höflth' finb gerabe bamit
befhäftigt, feftzufteüen, roer ber Çerr beg Çaufeg
eigentlih ift."

®ie ©hmiegermutter hat natürlich oon bem Bolfg»
roit) oieleg zu erbulben; aber nidjt feiten roerbeu fte
ober ber ©djroiegeroater auh als (Parlamentäre ober
griebengunterhänbler angerufen, ©in reiher, alter
Çerr roirb unauggefeht oon feinem ©djroiegerfohn be»

läftigt, ber ihm ®ag*für ®ag bie ©ünben feiner £od)»
ter oorrourfgooU oorträgt. ,,^a," meint ber alte Çerr
fhließlid). „®u haft reht; meine ®od)ter ift ein im»
peitinenteg ©efdjöpf unb roenn ih nod) einmal Klage
über fie höre, joerbe ih fie einfach enterben." ®er
©djroiegerfohn foil fih fortan nidjt mehr beflagt haben.

Auh ber unentfdjloffene ober zaubernbe Siebhaber
hat feine Sippen gefepaffen, Die nah unb nah iu ben

Bollghumor übergegangen finb. gn ©nglanb erzählt
man bie ©efdjidjte oon bem feproantenben ©petanbibaten,
ber enblih geroagt pat, fhriftlih um feine ®ame
anzuhalten, gn bem Augenblide, ba bag oerpängnig»
oolle ©cpreiben im Brieffaften oerfhroinbet, padt ipn
bie (Heue unb mit feinem Oiegenfhirm beginnt er eine

oerzroeifelte Arbeit, ben Brief roieber peraugzubelommen.
Umfonft, er muß bem ©cpidfal feinen Sauf laffen.
3um ©lüd befam ber Atme einen Korb.

Anbere padt bie (Reue fpäter, unb befonberg un»

angenepm foil bag für bie Braut fein, roenn erft in
ber Kircpe bie ©rleucptung über ipn lommt. gn einer
îleinen, fhottifhen ®orffird)e erfepeint ber Bräutigam
gar zu ftarf angepeitert. ®er ©eiftlihe merit eg, miß
bie 3eiemonie pinaugfepieben unb fagt ber Braut:
„Kommen ©ie roieber, roenn er nüchtern ift." ®ie
Arme briept in (Beinen aug unb erpebt in oerzroeifeltem
glepett bie Arme: „Plein, nein, ift er erft nûdjtern,
bann lommt er fiher niept-" Bielleid)t panbelte jener
alte fepottifepe ©eiftlihe am roeifeften, ber jebe @pe»

fhließung mit ber ernften SBarnung einleitet: „®ie
@pe ift nur für roenige ein ©egen, für oiele eine Ber»

bammung unb für alle eine Ungewißheit." ®ann
mähte ber roeife (Plann eine lange Pßaufe ; erft roenn
er mertte, baß feine wohlgemeinte (Barnung leinen
©inbrud mähte, meinte er jebegmal refigniert: „Alfo
fhön, fo fangen wir an."

®ie einfahftc Auffaffung ber ©pe erzeugt bag

Kinbergemiit. ®er Heine acptjâprige gunge fpielt am
©tranbe mit feiner fiebenjäprigen greunbin Annie.
„Annie," meint ber Heine gunge plöplicp, möhteft
®u meine grau fein?" „ga, ja, gerne," ruft Annie
aug. ®er gunge fept fih in ben weißen ©anb unb
freunbUh ber fleinen Annie ein Bein entgegenftredenb,
meint er: „®cpön, alfo ziep' mir bie Stiefel aug."

(gute $äu0lmö0fiaitfltß.
gür bie ©tobt @t. ©allen unb beren Außen»

gemeinben roirb eine ©äuglinggftatiftif in Angriff ge»
noinmen. Begrünbet roirb bie Plotroenbigfeit einer
folcpen mit ber auffaßenb popen ©cerblicpfeit ber Kinber
roäprenb ber erften Sebengjapre, roelhe bie ©tabt unb

02 Schweizer ^rauen-Teitung — vìâttec kür âen kàusUcden Kreis

Juristen geben, die sich so intensiv mit dein Problem
der Jugendfürsorge befassen, die betreffende Literatur
so gründlich studiert haben, wie Dr, Silbernagel,

Dr, S, konstatiert einleitend, daß unser Schweizer,
Zivilgesetzbuch eines der hervorragendsten, nach dem

Urteil eines berühmten deutschen Juristen sogar „das
hervorragendste" Werk der heutigen Gesetzeslechnik sei,

geschrieben in klarer, faßlicher Sprache, aufgebaut auf
historischem Rechtsboden, das Beste aus den kantonalen
Rechten auswählend, zu einem Ganzen zusammenfassend,

Dabei läßt es dem Richter wie dem Bürger
viel Spielraum, natürlich innert den Schranken der

Sittlichkeit und des Gemeinwohls, Was aber die

Krone dieser Rechtsschöpsung bedeutet, ist die verständnisvolle

Aufnahme und Verwertung der sozialen und

gemeinnützigen Bestrebungen der letzten Jahrzehnte,
vor allem eine Zusammenfassung der Kinder- und

Frauenschutzideen, wie sie kein anderes dem Verfasser
bekanntes Gesetzeswerk darstellt.

Das Schweiz, Zivilgesetzbuch ist abgewichen von
den starren Anschauungen des römischen Rechtes, das

fatalerweise bis jetzt in bezug auf das Familienrecht

die meisten kantonalen Rechte beeinflußte, so daß

sie sich vorwiegend nur mit den vermögensrechtlichen
Verhältnissen der Kinder beschäftigte», deren persönliche
Rechte aber oft völlig vernachlässigten. Die frühern
Gesetzgeber erkannten nicht, daß des Kindes kostbarstes

Rechtsgut seine Seele ist! Unser Schweiz, Zivilgesetzbuch
hat dies erkannt, schützt das Kind in seinen innersten
Interessen, Es enthält gute Bestimmungen gegen den

Mißbrauch der elterlichen Gewalt oder Nichterfüllung
der elterlichen Pflichten, verpflichtet die
Vormundschaftsbehörden zum Einschreiten, Leichter und rascher

als es bisher möglich war, kann schlechten, pflichtvergessenen

Eltern die elterliche Gewalt entzogen werden.
Wenn das leibliche oder geistige, moralische Wohl des

Kindes gefährdet ist, so kaun es künstig aus der
verdorbene» Umgebung weggenommen werden,—Die Rechte

der unverehelichten Mütter und der unehelichen Kinder
sind durch das neue S, Z.-G.-B, besser gewahrt, die

Mutter kann leichter klagen, kommt besser als bisher zu

ihrem Rechte; der Vater wird in wirksamer Weise zur
Unterstützung verpflichtet.

Schade, sehr schade ist es, daß das S, Z.-G.-B-
ein weiteres großes Postulat der Jugendfürsorge nicht
einführte, nämlich die Bernfsvormundschaft (Amtsvor-
mundschaft, Generalvormundschaft), Speziell wäre
die obligatorische Berufsvormundschaft über alle unehelichen

Kinder eine große Errungenschaft gewesen.

Doch die Idee war damals, bei der Beratung des

Z,-G,-B. noch neu, nicht genügend in der Praxis
erprobt. Jetzt aber hat sie sich in Deutschland als
eine ausgezeichnete Einrichtung erwiesen und deshalb
sollte» nun die Kantone, speziell die großen Städte,
die Amtsvormundschaft für alle unehelichen Kinder
einführen. Die Möglichkeit hiezu ist gegeben, Ueber-

houpt bleibt den Kantonen noch ein weites Gebiet
rechtsschöpferischer Tätigkeit und die große Pflicht,
auf den Grundgedanken weiter aufzubauen und nicht
etwa die Großzügigkeit des Schweiz, Gesetzbuches durch
Kurzsichtigkeit oder fehlerhafte Ausführungsbestimm-
ungeu zu beeinträchtigen.

Bei uns im Kanton Bern, sowie in fast allen
Kantonen, kommen demnächst die kantonalen
Einführungsgesetze zur Beratung, Da sollte nun keiner der

Männer, die da mitzureden haben, keiner der Herreu
Großräte es versäumen, dieses treffliche, fesselnd
geschriebene kurze Werk von Dr, Silbernagel zu lesen.

Keiner wird es weglegen ohne großen geistigen Gewinn,
jeder wird nach der Lektüre die hohe Wichtigkeit einer
rationellen, gesetzlich ermöglichten und gebotenen Jugendfürsorge

begreifen, Dr Z,"
Wir, unsererseits möchten denkenden Frauen und

Müttern die Lektüre dieses so lichtvoll geschriebene»
und inhaltlich so hoch bedeutsamen Buches wärmstens
anempfehlen zu ihrer Belehrung und Erbauung, Wir
haben alle Ursache, dem so hochstehenden Fachmann
und warmherzigen Menschenfreund für seine so

zeitgemäße und belehrende Arbeit auf dem Gebiete der

wahren Volkswohlfahrt von Herzen dankbar zu sein>

Sie Well .Men W leW Illlllt,
^Korrespondenz,»

AIS alleinstehende Witwe meine Kinder
waren zum Zweck des Broterwerbes nach allen
Windrichtungen zerstreut — suchte ich aus die

Winterszeit eine Stelle, wo ich den Tag über
Kinder beaufsichtigen und leichtere Flickarbeiten
besorgen konnte. Ich sagte mir, daß dadurch
daS Heizen meines Zimmers zu ersparen sei und
ich für mich nicht zu kochen brauche.

Unter den Angeboten, die mir gemacht wurden,

offerierte mir auch die Besitzeriu einer
kleineren Leihbibliothek Platz als Gehilfin zur
zeitweiligen Ablösung und Führung des Buches über
Ausgang und Eingang der in Zirkulation stehenden

Bücher. Diese Stellung entsprach meinen

Wünschen am besten, weil sie meinem Bildungshunger

Nahrung versprach und weil ich die

Ueberzeugung hatte, den gestellten Anforderungen
genügen zu können.

Wie mancherlei Beobachtungen ließen sich da
machen!

Die regelmäßigen Kunden, die Bücher holten
und brachten, waren der Geschäftsinhaberin alle
persönlich bekannt und immer wurde bei der

Abwicklung des Geschäftes ein kleiner vertraulicher

Schwatz abgehalten. Aus dem Inhalt
dieser Unterhaltungen konnte ich ersehen, daß
die Bücher und Zeitschriften in überwiegender
Mehrzahl im Bette gelesen wurden, und daß
ein großer Prozentsatz von Kranken und lange
Zeit Bettgefangenen mit dem leihweise bezogenen
Unterhaltungsstoff versorgt wurden. Das gab
mir schwer zu denken.

Ich hatte der Gesundheitspflege immer großes
Interesse entgegengebracht, und die auf diesem

wichtigen Gebiet gemachten Fortschritte, die
erhöhten Anforderungen, welche die Sanitätsbehörden
an die Allgemeinheit und an den Einzelnen
fortlaufend stellten, erfüllten mich immer mit
Befriedigung. Das Bestreben, ansteckende Krankheiten

zu lokalisieren und den Einzelnen vor
der Ansteckungsgefahr durch freie Belehrung und
gesetzliche Verfügungen zu schützen, hatte immer
meinen freudigen Beifall, wenn auch andere sie

als große und nutzlose Belästigung empfanden.
Je länger je fester gelangte ich zur Ueberzeugung,

daß die von einer Hand und von einem
Krankenbett ins andere zirkulierenden Bücher und
Zeitschriften, eine, wenn auch ganz offensichtliche
aber merkwürdigerweise ganz unbeachtete
Ansteckungsgefahr bedeuten.

Wenn man bedenkt, wie mangelhaft und spärlich

die Reinigung der Hände bettliegeriger Kranker
besorgt wird, wie die Bücher und Schriften in
intime Berührung zu dem Körper und dem Lager
des Kranken gebracht, und wie ost die Finger
mit dem Mundsaft des Lesenden benetzt werden,
um die Seiten umzublättern, so kann man sich

eines gewissen Grauens nicht erwehren.
Mir wenigstens ist es so ergangen, wenn

mein Blick auf die vom Befeuchten und Umlegen
der einzelnen Blätter unsauber gewordenen Ecken

fiel und die offene Gefahr wieder ihre Wanderschaft

zu Gesunden und anderen Kranken
antreten mußte.

Und das, was mir persönlich bedenkenerregend
unter die Hände kam, das war doch nur ein
verschwindend kleines Teilchen vom Ganzen.
Rechne man alle die großen und kleinen
Leihbibliotheken und die Tausende von zirkulierenden
Lesemappen in der Schweiz — die Sache ist
wahrlich des Nachdenkens der hygienisch empfindenden

Menschen wert.
Es bestehen Lebensmittelkontrollen zum Schutz

von Lebeit und Gesundheit des konsumierenden
Publikums, gesetzliche Kontrollen, die das einzelne
Gewerbe oft schwer belasten. Besteht nicht auch
eine dringende Notwendigkeit, eine behördliche
Pflicht auf dem Gebiet der Leihbücherei und den

von Hand zu Hand zirkulierenden Lesemappen?
Ich denke, daß die Sache wenigstens des

Nachdenkens der nicht sorglos in den Tag hinein
Lebenden wert sein sollte. Und wo ein Wille
ist, da fand sich immer noch ein Weg für die

verantwortlichen Behörden. Und unzweifelhaft
darf wohl angenommen werden, daß in gegebener
Zeit das Wort keine Berechtigung mehr haben
wird: „Sie haben Augen und sehen nicht".

-s- Mau Professor Huber.
Mit tiefem Bedauern hört man die Nachricht von

dem, nach kurzer Krankheit erfolgten Ableben der
liebenswürdigen Gattin des Autors unseres neuen schweizerischen

Zivilgesetzbuches, Herrn Professor Eugen
Huber in Bern,

Die Verstorbene war eine getreue und verständnisvolle

Gehilfin ihres Gatten in seinen hochwichtigen für
unser Land und Volk so eminent bedeutungsvollen Arbeiten
Sie nahm an dem Hauptwerk ihres Gatten so

lebhaften und verständnisinnigen Anteil, daß sie sich öfter
auf der Tribüne des Nationalratssaales einfand, um
die Beratungen über wichtige Partien des schweizerischen
Zivilgesetzbuches anzuhören.

Diese Frau wirkte im Stillen, sie stellte sich zu
ihren Lebzeiten nicht in den Vordergrund, sondern
erfüllte ihre Aufgabe, ihrem geistig so hochstehenden

Lebensgefährten als verständnisvolle Gehilfin ein häusliches

Milieu zu schaffen, wo er zur Bewältigung seiner
großen Aufgaben und Ziele stets neue Kraft und neues
Gelingen schöpfen konnte.

Wir Frauen haben alle Ursache eine Blume der
Anerkennung auf das Grab der Verblichenen zu legen
und dem so schmerzlich betroffenen Gatten unsere warme
Teilnahme an seinem herben Verlust auszudrücken,

Humor öer Ehe.
Seit jeher waren es just die entscheidenden,

bedeutungsvollen Augenblicke des menschlichen Lebens,
an die übermütiger Witz oder lächelnder Humor mit
Vorliebe sich klammerten; mit einem bunten Rankenwerk

ironischer oder satyrischer, fröhlicher oder spöttischer

Worte werden alle die äußeren Umrisse der
Ereignisse umkleidet. Insonderheit die Ehe mit allen
ihren Präliminarien, Werbung, Hochzeit und die
wechselnden meteorlogischen Erscheinungen am Ehchimmel
haben stets den Humor der Unbeteiligten und manchmal

auch der Beteiligten angeregt.
Daß die Ehe einer Zwiebel gleiche, bei der mau

weint und sie doch ißt, dürfte eines der bedeutendsten
Scherzworte sein, In England erzählt man noch heute
das Wort eines Richters aus der Zeit Heinrich Vlll.,
des Vaters des Sir Thomas Moore. Der verglich
den Heiratskandidaten mit einem Manne, der in einen
Sack greift, in dem 999 Schlangen und nur 1 Aal sich

befinde». „Mit einer Wahrscheinlichkeit von 1000 : 1

wird er den Aal nicht erwischen und sich eine Schlange
herausfischen. Das gleiche gilt natürlich auch von
den Ehekandidatinnen in Beziehung auf die Männer,

Die späteren ehelichen Ungewitter haben manches
Scherzwort hervorgerufen. Sehr gut wußte sich ein
junger Gatte in England mit der Situation
abzufinden, Ein Fremder betritt das Heim der jungen
Galten und findet sie beide in einem leidenschafttichen
Streit, „Verzeihen Sie," meint der Eindringling etwas
verlegen, „ich möchte gern den Herrn des Hauses
sprechen." „Bitte, nehmen Sie einen Augenblick Platz,"
erwidert der Gatte höflich, „wir sind gerade damit
beschäftigt, festzustellen, wer der Herr des Hauses
eigentlich ist."

Die Schwiegermutter hat natürlich von dem Volkswitz

vieles zu erdulden; aber nicht selten werden sie

oder der Schwiegervater auch als Parlamentäre oder
Friedensunterhändler angerufen. Ein reicher, alter
Herr wird unausgesetzt von seinem Schwiegersohn
belästigt, der ihm Tag^ffür Tag die Sünden seiner Tochter

vorwurfsvoll vorträgt, „Ja," meint der alte Herr
schließlich, „Du hast recht; meine Tochter ist ein
impertinentes Geschöpf und wenn ich noch einmal Klage
über sie höre, werde ich sie einfach enterben," Der
Schwiegersohn soll sich sortan nicht mehr beklagt haben.

Auch der unentschlossene oder zaudernde Liebhaber
hat seine Typen geschaffen, die nach und nach in den

Volkshumor übergegangen sind. In England erzählt
man die Geschichte von dem schwankenden Ehekandidaten,
der endlich es gewagt hat, schriftlich um seine Dame
anzuhalten, In dem Augenblicke, da das verhängnisvolle

Schreiben im Brieskasten verschwindet, packt ihn
die Reue und mil seinem Regenschirm beginnt er eine

verzweifelte Arbeit, den Brief wieder herauszubekommen.
Umsonst, er muß dem Schicksal seinen Lauf lassen.

Zum Glück bekam der Arme einen Korb,
Andere packt die Reue später, und besonders

unangenehm soll das für die Braut sein, wenn erst in
der Kirche die Erleuchtung über ihn kommt. In einer
kleinen, schottischen Dorskirche erscheint der Bräutigam
gar zu stark angeheitert. Der Geistliche merkt es, will
die Zeremonie hinausschieben und sagt der Braut:
„Kommen Sie wieder, wenn er nüchtern ist." Die
Arme bricht in Weinen aus und erhebt in verzweifeltem
Flehen die Arme: „Nein, nein, ist er erst nüchtern,
dann kommt er sicher nicht," Vielleicht handelte jener
alte schottische Geistliche am weisesten, der jede
Eheschließung mit der ernsten Warnung einleitet: „Die
Ehe ist nur für wenige ein Segen, für viele eine

Verdammung und für alle eine Ungewißheit," Dann
machte der weise Mann eine lange Pause; erst wenn
er merkte, daß seine wohlgemeinte Warnung keinen
Eindruck machte, meinte er jedesmal resigniert: „Also
schön, so fangen wir an."

Die einfachste Auffassung der Ehe erzeugt das
Kindergemüt. Der kleine achtjährige Junge spielt am
Strande mit seiner siebenjährigen Freundin Annie,
„Annie," meint der kleine Junge plötzlich, möchtest
Du meine Frau sein?" „Ja, ja, gerne," ruft Annie
aus. Der Junge setzt sich in den weißen Sand und
freundlich der kleinen Annie ein Bein entgegenstreckend,
meint er: „Schön, also zieh' mir die Stiefel aus."

Eine Häuglingsstatistik.
Für die Stadt St. Gallen und deren

Außengemeinden wird eine Säuglingsstatistik in Angriff
genommen. Begründet wird die Notwendigkeit einer
solchen mit der auffallend hohen Sterblichkeit der Kinder
während der ersten Lebensjahre, welche die Stadt und
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igre Umgebung ju oerjeicgnen bat. ©Bägrenb biefe
Sterblichkeit in ben Qabren 1901 bis 1905 für Die

ganje Scgroeij 13,4 unb für ben Kanton St. ©aflen
14,9 0,) beträgt, erreichte fie in ber Stabt oie böge
Ziffer non 17,2 " „ unb im benachbarten Sablat gar
20,2 %. SluS biefen gogen SterblicgfeitSjiffern ift auf
roeitoerbreitete unb inteufioe Kinberfranfgeiten jn
fdjliegen, bie aud) 80 % ber Kinber gain ober teil*
meife geimfucgen, rceldje mit bem 8eben baoonfommen.
©lamentlid) ift eS bie ©lacgitië, bie biet in Betracgt
fäEt. ®iefe Kinberfranfgeiten müffen ungünftige IRücf*
roirtungen auf bie ©efunbgeit ber gefamten Beoöl*
terung ausüben. Sine ratioucEe SäugliugSfiirforge
brängt ficb beSgalb als Pflicht aüer ©Renfcgenfreuube
auf. Um nad) biefer iRidjtung erfolgreich interoenieren
ju tonnen, mug man fid) junäcgft über bie ©rnägrungS*
unb BerpflegungSoergältniffe ber Kinber im Staren
fein. ©Ran fud)t feftjufteüen, roie lange bie Kinber
oon ben ©Rüttern fetbft geftittt roerben, roetdje ©Rengen
tünftlicber ©lagrung fie erhalten, ob fie oon ben ©Rüttern
fetbft ober oon ®rittperfonen oerpftegt roerben. Ber*
treter ber ©efunbgeitsfommiffionen, bei Slerjte*, ber

grauen* unb ÇebammenoereinS baben fid) bie Sluf*
gabe gefteHt, bie nötigen ©rgebungen nad) biefer
©licgtung ju machen.

$pred?raaf.

J r a g c n.
3it biefer 3tu6rift ftöitneit nur fragen oon

allgemeinem 3*tf««lïe aufgenommen roerben. JUelTen-

gefnihe ober Jffeltenofjfecfen (inb ausgefdjColïen.

tirage 10 731: 3«g babe meine ©Bäfcge jioei ©Rat
mit Berfil geroafchen, roobei id) beim erften Berfucf)
eine jiemlid) reine ©Bäfcge erhielt. ®er jroeite Berfud)
bagegen fdjlug febt unb muhte id) meine ©Bäfcge einer
jroeiten Reinigung mit «Seife unterjiegen. Sann mir
eine ber inerten Seferinnen ibre ©rfagrungen über ba§
©Bafcgen mit biefen fogenaunten bleicgenben ©Bafcg*
mittetn mitteilen? — 3«h befürchte, bag ber Scgmug
burd) bie bletdjenben ©Rittet rooht gebleicht roerben
fann, burd) bi§ lange Sodjen aber nidjt auS ber ©Bäfcge
entfernt, jonbern eger in biefelbe eingetodjt roirb.

$au8frnu in s-8.

3irag« 10 732 : ©Benn man fid) in einer Singelegen*
beit felbft lange genug befragt bat, ohne fid) tlar ja
roerben, beginnt man leinen ©läcgften ju beraten. 3h
bin baS 3üngfteoon fünf ®>fd)roiftern, bie oerheiratet
finb. ®ie nun glücfltd) im ©geftanb ©ingejeffenen
nennen mid) fpbttelnb „®ie nom £>immel gefallene
Unfchulbige", roeil mir bei biefem ober jenem ber @e=

fcgroifter baS ®rum unb ®rait, baS junt ©eliitgen beS

BunbeS unumgänglich fehlen, nicht entfprad). Stun
glaubte id) feit einiger ^eit 1" oerfpüren, bag bie ©e*
fcgroifter mit ober ohne ©Btffen ber ©Item ein ftilleS
Bergnitgen pflegten, in bag id) oerflochten ju fein
glaubte, 3h rooHte aber oon meiner Bermutung nidjtS
merten laffen, ba id) nach ber Slnficgt ber ,,sÇra!tifd)en"
ohnehin einen Sopf ooEer unmöglicher Sbeale unb
übertriebener BorfteEungen habe. Stun tourbe meine
Jreunbin, oon beren Slngänglicgfeit fid) ber ©efegroifter*
bunb, roie eS fdjeent, nicht baS richtige SSilb machte,
in§ Vertrauen gejogen, um in bem Borgaben Ieidjter
jum 3iel Ju gelangen. ®ie greunbin aber informierte
erft mid) oon ber Angelegenheit, beoor fie ba§ ®efuch
beantroortete, unb erbat fid) bann ooEe Freiheit in
ihrem fpanbetn. 3d) rougte oon ©inlabungen, bie
meine ©efegroifter an greunbe utib an meine ©Itern
ergehen liegen auf bie nächftliegenben fchönen fjrüb*
lingSfonntage unb freute mid) beren finblicg, ohne
baran ju benlen, bag eben biefe ©inlabung ein Seil
bei mir aufgefallenen BenegmenS bei Somplottei fei.
®a mir nun meine fjreunbin oerraten hat, bag man
gebenfe auf biefe unauffällige 3lrt einem ber eingelabenen
gerren ®elegenheit ju geben, mir näher ju treten,
empfinbe id) ber ganjeit ©efeEfcgaft gegenüher eine

ganj unüberroinblidje Slbneigung, bie mid) quält, ba
id) fonft an meinen Singehörigen in aufrichtiger Siebe
hänge. 3«h habe in meinem Berlegtfein ber greunbin
erflärt, bag ich mid) oon allen fünftigen Beranftaltungen
unroiberruftid) jurücfljalten roerbe. Stun beginnt ber
Sampf mit ihr, bie ba aud) bereits fo praftifd) benft,
bag fie al§ ®anf für ben SSerrat oon mir roünfdjt,
bag id) oernünftig fei, unb bie Unroiffenbe fpiele, e§

roerbe mid) ja nientanb sroingen, eine 33efanntfd)aft
einäugegen, bie mir nidjt behage. ®a§ roäre alfo
rooht ba§ Vergnügen ber üJleinigen, roenn ich in bie
ifaûe ber „Arajcii" ginge im feiigen ®lauben, biefe
©he roäre im Rimmel gefdjloffen roorben, ober fie mir
bann oorhalten fönnten, aud) ich hätte mich ju früher
SBerpöntem herbeigelaffen. SJleine fjreunbin, bie nicht
mit biefer Sffiirfung ber ®inge gerechnet hat, nennt
mid) einfältig. 9Bie ift bie Anfidjt berer, bie fid) in
foldjen fragen aud) nod) ein feinerei ©mpfinben be<

roahrt haben, unb bai ®elifate nicht mit ausgetretenen
«Schuhen betreten roollen? sdu aserie^te.

3frage 10 733: 2Biffen fiefer ober Seferinnen einen
Statfchlag ju geben, roie man fid) beftniöglidjft ber
©inroirfung ber Söitterung entjiefjt. ®urd) bie 5îer-
hältniffe an angeftrengte Slrbeit gebunben, ift biefer
oft fo rafdje Söechfel beS SefinbenS fehr hemmenb.
@S roäre bie ®eplagte für einen guten Stat, roenn
einer möglich ift, fehr banfbar. s. ®. in 3

?lrag< 10734: Sft eS nidjt möglich, fi" f(eineS
Sinb langfam an etroaS Qugluft, bie auf S3alfonS nicht
gan.^ ju oermeiben ift, ju geroöhnen, ohne bag gefunb»
heitlidher S«haben ju befürchten ift? 2Bir roognen hod)
oben, fo bag eS eine tägliche groge ©tilge roäre, ben

Söagen für baS Sinb an bie 8uft ju bringen, unb

roürbe eS bann ber erroerbenben ©lutter unmögli^
fein, bie nötige Beobachtung üben ju tonnen. ®rohs
bem id) eine Sdjuhtoanb aufftelle, bin ich bringenb
geroarnt roorben, baS Sinb auf ben Baiton ju bringen.
@S lägt fid) gerne belehren gt.«m.in®.

3!rage 10 735: gfh roürbe gern oernehmen, roaS
bie Cefer unb Seferinnen unterer „Sctjroeijer grauen'
3eitung" oon nadjftehenber Sa«he halten : ©leine ad)t=
jehnjährtge Stieftochter, bie au§ bem ^nftitut hdm=
getommen ift, bentt nicht baran, bag fie fid) jegt baheim
nüglid) ina^en foEte. S«h habe mid) feit groei fahren
rebtid) geplagt, um ben §auSgatt — eS finb oier nod)
jüngere Sinber — ohne Çitfe ju beforgen unb im
Stanb ju halten. 3eét bin ich überarbeitet unb hätte
etroaS Schonung nötig. ®aS ©läbd)en rügrt aber
teine §anb. 3lm SOlorgeit ftegt eS nicht jur 3f't auf,
um mit ben anberen frühftücten ju tönnen. §ür ihre
ïoilette oerroenbet fie eine ©tenge oon 3eit, bann
fpielt fie Slaoier, macht Befudje unb Spajiergänge,
lehtere unter ber flagge ber ®efunbheitSpflege. ©i^t
einmal an 2öafd)tagen fdjictt fie fid) ju etroeliher Slach5
hilfe an. ®er Bater ift re^t unjufrieben mit bem
©rjiehungSrefultat be§ ifJenfionateS, roelcheS auch bie
ßauSroirtfchaft auf bem Programm hat. @r ift aber
machtlos ber ®od)ter gegenüber. SBäre baS^©läb«hen
meine eigene Xodjter, fo roürbe iih anbere Saiten auf=
jiehen. So aber habe id) gebunbene £änbe.

@lnc Befiimmerte Stiefmutter.

^ftage 10 736 : ©s roäre mir höchft roertootl burch
gütige Slntroorten auf nadjftehenbe forage bie 3ïnfid)t
oon einfichtigen ßefern unb Seferinnen ju erfahren.
3«h bin eine grau oon 55 fahren unb ftanb infolge
ber bürgerlichen unb gefd)äfttichen Stellung meines
©lanneS in lebhaftem Berlefjr mit ber Slugenroelt.
Slad) bem ®obe meines SOlanneS hatte ich fünf Sinber
grog ju siegen unb unfer ©efdjäft roeiter ju fügten.
Seit einigen Qagren, ba jroei ber Sögne baS ®efd)äft
übernommen gaben, lebe id) mit meinem jüngften Sogn
jufammen, ber fid) auch oergeirat gat unb jefct Bater
oon jroei Sinbern ift. ®ie ffrau ein liebenSroürbigeS,
intelligentes unb göd)ft lebgafteS SDgefen, bem eS aber
bei igten 21 Qagren an ©rfagrung mangelt. Slun
finb feit einiger Qeit oerfegiebene Anfügen an unS
geftedt rooroen für ©litbetätigung an genieinnügigen
Unternehmungen. ®a meine Schroiegertocgter unö id)
nun gleichen SSamenS gnb, fo hätte feftgeftetlt roer=
ben foden, ob bie Qufcgriften ber jungen ober ber alten
grau gelten. ®ie Sd)roiegertod)ter nagm bie ©in*
labungen aber ogne jebe SBeiterung für fid) in Slnfprucg
unb ift baburd) ©litglieb oon brat Bereinigungen ge*
roorben, bie oon ben Borftanbsperfonen eine ©lenge
oon Slrbeit erforbem. ©lir fällt bei biefer ©incidjtuug
jebe §auSarbeit unb bie Pflege ber Sinber ju, roaS
mir an ftd) burcgauS niegt ju oiel ift. Söenn i^ aber
burd) ®ifcggefpräche erfahren mug, roie bie ootlftänbige
Unerfagrengeit in ben gunftionen für bie ©emein*
nügigfeit fid) bur^ unangenehme SBirfungen funbgibt,
fo meine icg benn bod) oft, bag aud) bie reiege SebenS*
erfagrung ju SBorte lammen foEte. 9f<h laffe ja gern
gelten, bag bie junge ©eneration oiel ntegr Sögul--
roiffen gat, als DieS bei unS Steileren ber gaE ift,
aber im ®ienfte beS gemeinnügigen grauenroirfenS
fteEe id) bie SebenSerfagrung eben fo gocg, roo niegt
göger. Bei meiner Scgroiegertocgter bebarf nicgtS ber
Ueberlegung, fie fucgt unb braucht feinen fRat unb fie
benft aud) feinen Slugenblicf baran, bag ein SlnbereS
ben Sßunfcg unb baS BebürfniS gaben fönnte, feine
fegroer errungenen ©rfagrungen aucg in ben ®ienft
einer guten Sacge ju fteEen. 3«h fügte mieg jroar
reegt befegämt, bag icg bie an ftd) fo unbebeutenbe
Sacge mir fo nage gegen laffe; bod) fege icg mieg fo
ganj auger jeben gögeren SebenSjroecf gefteEt, bag icg
alle ®afeinSfreubigfeit oerloren gäbe. 3« ber Pflege
ber Sinber unb im §auSgalt ba berüeffiegtige id) felbft*
oerftänblicg ben SßiEen ber Scgroiegerto^ter aud) bann,
roenn id) anberer ©leinung bin. Qcg fo nme mir felber
fo nugloS unb minberroertig oor, bag icg am Iiebften
auS ber ©Bett ginge. Biegt bag id) mieg eigentlich
über Unannehmlichkeiten ju beflagen gälte. 3Bir leben
in triebe unb ©intraegt jufammen unb bie jungen
Seute geniegen igr ®afeinSglucf in ooEen 3äflsn. Slur
id) bin unfrog unb unfrei unb môcgte oor mir felber
fliegen. ®aS fadjlicge Urteil oon ffernftegenben roirb
mir roogl tun unb bager bitte icg gerjlicg barum.

'JJJitteftritt Itt 3.
3itage 10 737; SBie fann iig einen bebenflicg oer*

nacgläffigten garten ©arfettfugboben roieber in guten
Stanb fteEen. ©Reine Buhfrau rät baS Slbgobeln an.
©Rir roiE ba« aber niegt einleuchten. ©3 fohlte bod)
noeg ein roeniger eingreifenbeS ©littet geben, ©uten
Bat oerbanft beftenS 3. sp. in u.*s.

tirage 10 738: ^ft eine erfahrene Söcgin im ffaE
mir baS Stejept jur $erfteEung o*n ©urri)--B«loer J«
geben. Qum Boraus banft gerjlicg bafür

ffiint lunge $nuäfrau.

31 n f ro 0 v t c n.
üuf tirage 10 724 : Bermutüig gat ber junge ©Rann

oernünftiger gebaegt unb geganbelt als Sie; aber frei*
Ed), gefuitbe Bernunft ift fcgoti reegt ; ein roenig Dpti*
miSmuS gefällt mir aber nocg beffer. gt. m. in ».

£uf ?irage 10 724: ^cg oermag an ber §anb*
lutigSroeife biefeS jungen ©RanneS abfolut ni^tS tabelnS*
roerteS ju finben. ©Senn er roeig, bag feine öfonomifdien
Bergältniffe igm niegt ermöglichen, eine eigene §äu§*
liigfeit auf berjenigen BafiS ju grünben, bie er für
Sie — aud) in Berücfficgtigung Sgm belifaten ®e*
funbgeit — als roünfcgenSroert unb erforberlicg eraegtet,
fo lag eS in feiner BfEögt ©grenmann, ^gnen oon
ber Sachlage SenntniS ju geben, ©eroig ift e§ für
ein liebenbeS jjfrauengerj fcgmerjli^, eine folcge @r*
fagrung maegen ju müffen unb icg bemitleibe ein jebeS

©Räbcgen, baS ein folcgeS 2Beg burdjfämpfen mug.
®er ©lann aber finbet fieg leidjter jureegt in einer
foldjen Sage unb baS Berougtfein feine BPiigt getan
ju gaben, gilft igm über unangenegme Stunben gin*
roeg. e§ 3gnen niegt möglid) auf freunbfdjaft*
licgem f^ug mit bem ©Rann ju oerfegren Sidjerlicg
roäre er banfbar bafür. 3gr Beftreben foEte jegt mit
aEem Stacgbrucf barauf geridgtet fein, 3hre ©efunbgeit
ju fräftigen, bamit biefeS ©geginberniS für fpäter
auS bem SEBege geräumt ift. ®.

£»f tirage 10 724: ©ar mancgeS liebeerfüEte
f^rauengerj benft eS fi^ fegön unb ibeal einem geliebten
©Rann ein ®roft unb eine moralifcge Stüge ju fein in
£agen ber Slnfedjtung unb Sorge, bocg ift bie ©Birf*
liegfeit ihnen fremb, fie roiffen niegt roie mandgeS
treue Sieben oon ber niegt enbenben Sorge, oon ©langet
unb ©ntbegrung fegon jermürbt unb jerbröcfelt roorben
ift. 3gr in biefem 3«afl ungenügenbeS Bermögen oer*
mag oieEeidjt in einer anberen Berbinbung ein uner*
roarteteS unb bauernbeS gunbament beS ©lücfeS ju
fegaffen. SeineSfaES foEen Sie oerfauerit unb meinen,
bag 3hnen jegt fein Stern megr ladje. ©log immer
gaben bie erfrorenen Snofpen fieg fpäter bureg neue
erfegt. gint UbenJetfaDrent iîtfttin.

JlufJrage 10 725: ©ine tücgtige f^rau roirb fid)
immer nachgiebig 3eigen, aber bag fie aEeS f^roeigenb
über fid) ergegen laffen mug, ift geutjutage niegt megr
ridgtig. fjreilicg, ben Slnfängen gälte geroegrt roerben
foEen, aber oieEeicgt lägt fiig aucg geute nocg eine
Befferung erjielen. ®ie ©efunbgeit leibet unter bem
Slufgeben jebeS eigenen ©BiEenS, aber nocg megr bie
©eeü- im. in 0.

£uf tirage 10725: „®ulbenb tragen ift ja ber
rauen SoS unb Bfücgt," fo gaben bie ©Rütter igre
öegter früger belegrt, baS ift roagr. geutjutage aber,

too man bem jungen ©Räbcgen baS Becgt ber Betfön*
liegfeit einräumt unb roo man oertangt, bag eS ftd)
tücgtig maige, um roie ber 3üngling, auf eigene ftüge
ju ftegen, fann biefe Segre auS ber guten alten Qeit
niegt megr aEgemein gelten. ®aS ©Räbdjen mit auS*
geprägtem SelbftftänbigfeitSgefügl fann ja lebig bleiben.
Unb roenn eS fieg bocg egetieg oerbinben roiE, fo gälte
eS mit feinem Stanbpunft niegt ginter bem Berg,
bamit ber Sluserroäglte reegtjeitig roeig, bag er mit
einem benfenben, flarfegenben unb energifegen ©Befen
ju regnen gaben roirb. Scgon ntaneger ©lann gat
in foleger Berbinbung fein bauernbeS ©lücf gefunben.
UnabänberlicgeS mug man freiltcg auf gute Slrt ertragen
tönnen. Bor ber apatgifegen ®ulbermiene ift bie gtau
ernftlicg juroarnen; fie maegt bamit ben felbftfücgtigen
unb brutalen ©Rann gewalttätig unb eS fäflt igr bamit
ein ®eit ber Scgulb ju, roenn ber ©Rann auf bie
fegiefe ©bene gerät. SIEjuoft fann man oon folcgen
®ulberinnen, bie igre ©efunbgeit unb igre ®atfraft
eingebügt gaben, fummerooE fagen gören : ©Barum
gäbe icg bocg niegt früger, ba eS nocg Qeit roar, ben
©Rut gefunben, entfegieben aufjutreten unb mein Becgt
als SebenSgefägrtin mir ju roagren unb jur Bfü^t
ju maegen! sb.,3.

Jlufgirag« 10 726: ®er Slrjt brennt bie ©Barjen
mit feinem Stift roeg, ogne bag man irgenb roelcge
Scgmerjen fpürt. 3« gartnäefigen gäüen mug man
bie Brojsbur ein paar ©lai roiebergolen. gt. an. in ».

Jluf Stage 10 726: Scgälen Sie bie Çornfcgicgt
begutfam ab, ogne bag Blutung entftegt, bann legen
Sie in fdjarfen ©Beineffig getauegte Sompreffen auf
unb benegen Sie biefe immer roieber, fobalb fie troefen
finb. Ueber bie ©lacgt müffen Sie forgen bur^ gutes
©ingüBen ber §anb, bag bie ©ffigfompreffe niegt troefen
roirb. ®ie ©Barjenmaffe oerroanbett fieg unter biefem
Berfagren in eine grane, fcgroarjpunftierte ©Raffe, bie
man forgfältig roieber abfegabt, unb mit ber ©ffigfäure
roeiter ägt. Beim Slbfcgaben ber Dberfläcge mug jebe
Blutung forgfältig oermieben roerben. ©lad) geroiffen*
gafter Slnroenbung beS BerfagrenS roirb aucg bie
fleinfie Spur ber ©Barje oerfegrounben fein. Slud)
Çûgneraugen laffen fieg fo auf bie ®auer oertreiben.

®. fi.
iluf 3trage 10 726: Beftreidjen Sie bie ©Barje

tägtieg megrntalS mit Biergefe unb laffen biefe barauf
eintroefnen ogne bie Çânbe abjuroafhen, naeg einigen
Sagen oerfdjroinben bie ©Barjen für immer.

ßtferln in 10!.

Jlttf ^irage 10 726 : Saffen Sie üh in Qgrer Sipo*
tgefe eine ©Rifcgung oon 1 Seil gepuloerten fpanifegen
fliegen unb 6 Seilen Scgeiberoaffer mähen. ®amit
betupfen Sie bie ©Barjen oermittetft eines jugefpigten
reinen §öljhenS. Kleine ©Barjen laffen fih naeg Sin*
roenbung biefer Sinftur fhon nah roenig Sagen ogne
Scgmerjen oon ber Dberflâcge ber £>aut ablöfen. Bon
grögeren ©Barjen fhneibet man bie oberhalb abge*
ftorbenen Seile bis jur gänjlicgen Bertilgung ber ©Burjel
roeg, inbem man bie abgefegnittene fjlähe aufS neue
tupft. 3ft hie ©Barje riffig unb tritt nah hem Be*
tupfen an ber Steüe ©ntjünbung ein, fo fegt man
baS Beftreicgen fo lange auS, bis bie ©ntjünbung fih
roieber oerloren gat. ®iefeS ©Rittet beroägrt fih beffer
unb feigerer als ijjöüenftein. Stfabiem in c.

Jlwf Sirage 10 727 : ©legmen Sie einen ber Deff*
nung beS ©lefteingangeS entfprehenb grogen Bftopf
oon ©Berg, tauchen Sie benfelben in Serpentine! unb
fteefen Sie benfelben in einer Slbenbftunbe, roenn bie
©Befpen in tgren Bau jurücfgefegrt finb, in ben ©in*
gang, ber ju bemfelben fügrt. ®ie äugere Deffnung
roirb fobann mit einer ftarfen Sage oon naffem Segm
oerftrihen. Slm folgenben ©Rorgen gat baS Serpeniin
feine SQBirfung getan, benn fümtlicge ©Befpen roerben
erftieft fein. j,

Jluf tirage 10 727 : ©Beitn man baS ©Reft finbet,
lägt man eS burd) einen erfahrenen ©ärtner auS*
râucgern. ©egt bieS nicgt, fo fonftruiert man eine
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ihre Umgebung zu verzeichnen hat. Während diese

Sterblichkeit in den Jahren 1901 bis 1905 fur vie

ganze Schweiz 10.4 und für den Kanton St. Gallen
14,9 °

» beträgt, erreichte sie in der Stadt oie hohe
Ziffer von 17,2 "

» und im benachbarten Tablat gar
20,2 Aus diesen hohen Sterblichkeitsziffern ist auf
weitverbreitete und intensive Kinderkrankheiten zu
schließen, die auch 80 der Kinder ganz oder
teilweise heimsuchen, welche mit dem Leben davonkommen.
Namentlich ist es die Rachitis, die hier in Betracht
fällt. Diese Kinderkrankheiten müssen ungünstige
Rückwirkungen auf die Gesundheit der gesamten Bevölkerung

ausüben. Eine rationelle Säuglingsfürsorge
drängt sich deshalb als Pflicht aller Menschenfreunde
auf. Um nach dieser Richtung erfolgreich intervenieren
zu können, muß man sich zunächst über die Ernährungsund

Verpflegungsverhältnisse der Kinder im Klaren
sein. Man sucht festzustellen, wie lange die Kinder
von den Müttern selbst gestillt werden, welche Mengen
künstlicher Nahrung sie erhalten, ob sie von den Müttern
selbst oder von Drittpersonen verpflegt werden.
Vertreter der Gesundheilskommissionen, des Aerzte-, der

Frauen- und Hebammenvereins haben sich die Aufgabe

gestellt, die nötigen Erhebungen nach dieser
Richtung zu machen.

Sprechfaul.

Fragen.
An dieser Ziubrik können nur Kragen von

allgemeinem Antereffe aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten stnd ausgeschkoffen.

Krage 10 781- Ich habe meine Wäsche zwei Mal
mit Persil gewaschen, wobei ich beim ersten Versuch
eine ziemlich reine Wäsche erhielt. Der zweite Versuch
dagegen schlug fehl und mußte ich meine Wäsche einer
zweiten Reinigung mit Seife unterziehen. Kann mir
eine der werten Leserinnen ihre Erfahrungen über das
Waschen mit diesen sogenannten bleichenden
Waschmitteln mitteilen? — Ich befürchte, daß der Schmutz
durch die bleichenden Mittel wohl gebleicht werden
kann, durch das lange Kochen aber nicht aus der Wäsche
entfernt, sondern eher in dieselbe eingekocht wird.

Hausfrau in B.

Krage 10 782 - Wenn man sich in einer Angelegenheit

selbst lange genug befragt hat, ohne sich klar zu
werden, beginnt man leinen Nächsten zu beraten. Ich
bin das Jüngste von fünf Geschwistern, die verheiratet
sind. Die nun glücklich im Ehestand Eingesessenen
nennen mich spöttelnd „Die vom Himmel gefallene
Unschuldige", weil mir bei diesem oder jenem der
Geschwister das Drum und Dran, das zum Gelingen des
Bundes unumgänglich schien, nicht entsprach. Nun
glaubte ich seit einiger Zeit zu verspüren, daß die
Geschwister mit oder ohne Wissen der Eltern ein stilles
Vergnügen pflegten, in das ich verflochten zu sein
glaubte. Ich wollte aber von meiner Vermutung nichts
merken lassen, da ich nach der Ansicht der „Praktischen"
ohnehin einen Kopf voller unmöglicher Ideale und
übertriebener Vorstellungen habe. Nun wurde meine
Freundin, von deren Anhänglichkeit sich der Geschwisterbund,

wie es scheint, nicht das richtige Bild machte,
ins Vertrauen gezogen, um in dem Vorhaben leichter
zum Ziel zu gelangen. Die Freundin aber informierte
erst mich von der Angelegenheit, bevor sie das Gesuch
beantwortete, und erbat sich dann volle Freiheit in
ihrem Handeln. Ich wußte von Einladungen, die
meine Geschwister an Freunde und an meine Eltern
ergehen l.eßen auf die Nächstliegenden schönen
Frühlingssonntage und freute mich deren kindlich, ohne
daran zu denken, daß eben diese Einladung ein Teil
des mir aufgefallenen Benehmens des Komplottes sei.
Da mir nun meine Freundin verraten hat, daß man
gedenke auf diese unauffällige Art einem der eingeladenen
Herren Gelegenheit zu geben, mir näher zu treten,
empfinde ich der ganzen Gesellschaft gegenüber eine

ganz unüberwindliche Abneigung, die mich quält, da
ich sonst an meinen Angehörigen in aufrichtiger Liebe
hänge. Ich habe in meinem Verletztsein der Freundin
erklärt, daß ich mich von allen künstigen Veranstaltungen
unwiderruflich zurückhalten werde. Nun beginnt der
Kampf mir ihr, die da auch bereits so praktisch denkt,
daß sie als Dank für den Verrat von mir wünscht,
daß ich vernünftig sei, und die Unwissende spiele, es
werde mich ja niemand zwingen, eine Bekanntschaft
einzugehen, die mir nicht behage. Das wäre also
wohl das Vergnügen der Meinigen, wenn ich in die
Falle der „Praxis" ginge im seligen Glauben, diese

Ehe wäre im Himmel geschlossen worden, oder sie mir
dann vorhalten könnten, auch ich hätte mich zu früher
Verpöntem herbeigelassen. Meine Freundin, die nicht
mit dieser Wirkung der Dinge gerechnet hat, nennt
mich einfältig. Wie ist die Ansicht derer, die sich in
solchen Fragen auch noch ein feineres Empfinden
bewahrt haben, und das Delikate nicht mit ausgetretenen
Schuhen betreten wollen? Di-Berl-eu.

Krage 10 788- Wissen Leser oder Leserinnen einen
Ratschlag zu geben, wie man sich bestmöglichst der
Einwirkung der Witterung entzieht. Durch die
Verhältnisse an angestrengte Arbeit gebunden, ist dieser
oft so rasche Wechsel des Befindens sehr hemmend.
Es wäre die Geplagte für einen guten Rat, wenn
einer möglich ist, sehr dankbar C. E. >,i A

Krag« 10784: Ist es nicht möglich, ein kleines
Kind langsam an etwas Zugluft, die auf Balkons nicht
ganz zu vermeiden ist, zu gewöhnen, ohne daß
gesundheitlicher Schaden zu befürchten ist? Wir wohnen hoch
oben, so daß es eine tägliche große Mühe wäre, den

Wagen für das Kind an die Luft zu bringen, und

würde es dann der erwerbenden Mutter unmöglich
sein, die nötige Beobachtung üben zu können. Trotzdem

ich eine Schutzwand aufstelle, bin ich dringend
gewarnt worden, das Kind auf den Balkon zu bringen.
Es läßt sich gerne belehren Fr. M. in D.

Krage 10 738- Ich würde gern vernehmen, was
die Leser und Leserinnen unserer „Schweizer Frauen-
Zeitung" von nachstehender Sache halten: Meine
achtzehnjährige Stieftochter, die aus dem Institut
heimgekommen ist, denkt nicht daran, daß sie sich jetzt daheim
nützlich machen sollte. Ich habe mich seit zwei Jahren
redtich geplagt, um den Haushalt — es sind vier noch
jüngere Kinder — ohne Hilfe zu besorgen und im
Stand zu halten. Jetzt bin ich überarbeitet und hätte
etwas Schonung nötig. Das Mädchen rührt aber
keine Hand. Am Morgen steht es nicht zur Zeit auf,
um mit den anderen frühstücken zu können. Für ihre
Toilette verwendet sie eine Menge von Zeit, dann
spielt sie Klavier, macht Besuche und Spaziergänge,
letztere unter der Flagge der Gesundheitspflege. Nicht
einmal an Waschtagen schickt sie sich zu etwelcher Nachhilfe

an. Der Vater ist recht unzufrieden mit dem
Erziehungsresultat des Pensionates, welches auch die
Hauswirtschaft aus dem Programm hat. Er ist aber
machtlos der Tochter gegenüber. Wäre das^Mädchen
meine eigene Tochter, so würde ich andere Saiten
aufziehen. So aber habe ich gebundene Hände.

Eine bekümmerte Stiefmutter.

Krage 10 78K - Es wäre mir höchst wertvoll durch
gütige Antworten auf nachstehende Frage die Ansicht
von einsichtigen Lesern und Leserinnen zu erfahren.
Ich bin eine Frau von 55 Jahren und stand infolge
der bürgerlichen und geschäftlichen Stellung meines
Mannes in lebhaftem Verkehr mit der Außenwelt.
Nach dem Tode meines Mannes hatte ich fünf Kinder
groß zu ziehen und unser Geschäft weiter zu führen.
Seit einigen Jahren, da zwei der Söhne das Geschäft
übernommen haben, lebe ich mit meinem jüngsten Sohn
zusammen, der sich auch verheirat hat und jetzt Vater
von zwei Kindern ist. Die Frau ein liebenswürdiges,
intelligentes und höchst lebhaftes Wesen, dem es aber
bei ihren 21 Jahren an Erfahrung mangelt. Nun
sind seit einiger Zeit verschiedene Ansuchen an uns
gestellt worden für Mitbetätigung an gemeinnützigen
Unternehmungen. Da meine Schwiegertochter und ich
nun gleichen Namens sind, so hätte festgestellt werden

sollen, ob die Zuschriften der jungen oder der alten
Frau gelten. Die Schwiegertochter nahm die
Einladungen aber ohne jede Weiterung für sich in Anspruch
und ist dadurch Mitglied von drei Vereinigungen
geworden, die von den Vorstandspersonen eine Menge
von Arbeit erfordern. Mir fällt bei dieser Einrichtung
jede Hausarbeit und die Pflege der Kinder zu, was
mir an sich durchaus nicht zu viel ist. Wenn ich aber
durch Tischgespräche erfahren muß, wie die vollständige
Unerfahrenheit in den Funktionen für die
Gemeinnützigkeit sich durch unangenehme Wirkungen kundgibt,
so meine ich denn doch oft, daß auch die reiche
Lebenserfahrung zu Worte kommen sollte. Ich lasse ja gern
gelten, daß die junge Generation viel mehr Schulwissen

hat, als dies bei uns Aelteren der Fall ist,
aber im Dienste des gemeinnützigen Frauenwirkens
stelle ich die Lebenserfahrung eben so hoch, wo nicht
höher. Bei meiner Schwiegertochter bedars nichts der
Ueberlegung, sie sucht und braucht keinen Rat und sie
denkt auch keinen Augenblick daran, daß ein Anderes
den Wunsch und das Bedürfnis haben könnte, seine
schwer errungenen Erfahrungen auch in den Dienst
einer guten Sache zu stellen. Ich sühle mich zwar
recht beschämt, daß ich die an sich so unbedeutende
Sache mir so nahe gehen lasse; doch sehe ich mich so

ganz außer jeden höheren Lebenszweck gestellt, daß ich
alle Daseinsfreudigkeit verloren habe. In der Pflege
der Kinder und im Haushalt da berücksichtige ich
selbstverständlich den Willen der Schwiegertochter auch dann,
wenn ich anderer Meinung bin. Ich komme mir selber
so nutzlos und minderwertig vor, daß ich am liebsten
aus der Welt ginge. Nicht daß ich mich eigentlich
über Unannehmlichkeiten zu beklagen hätte. Wir leben
in Friede und Eintracht zusammen und die jungen
Leuie genießen ihr Daseinsglück in vollen Zügen. Nur
ich bin unfroh und unfrei und möchte vor mir selber
fliehen. Das sachliche Urteil von Fernstehenden wird
mir wohl tun und daher bitte ich herzlich darum.

MM-sà w Z.
Krage 10 787- Wie kann ich einen bedenklich

vernachlässigten harten Parkettfußboden wieder in guten
Stand stellen. Meine Putzfrau rät das Abhobeln an.
Mir will das aber nicht einleuchten. Es sollte doch
noch ein weniger eingreifendes Mittel geben. Guten
Rat verdankt bestens J.P.w u.-S.

Krage 10 788- Ist eine erfahrene Köchin im Fall
mir das Rezept zur Herstellung v-n Curry-Pulver zu
geben. Zum Voraus dankt herzlich dafür

Eine junge Hausfrau.

Antworten.
Auf Krage 10 724 : Vermutlich hat der junge Mann

vernünftiger gedacht und gehandelt als Sie; aber freilich,

gesunde Vernunft ist schon recht; ein wenig
Optimismus gefällt mir aber noch besser. gr. M. w B.

Auf Krage 10 724- Ich vermag an der
Handlungsweise dieses jungen Mannes absolut nichts tadelnswertes

zu finden. Wenn er weiß, daß seine ökonomischen
Verhältnisse ihm nicht ermöglichen, eine eigene
Häuslichkeit auf derjenigen Basis zu gründen, die er für
Sie — auch in Berücksichtigung Ihrer delikaren
Gesundheit — als wünschenswert und erforderlich erachtet,
so lag es in seiner Pflicht als Ehrenmann, Ihnen von
der Sachlage Kenntnis zu geben. Gewiß ist es für
ein liebendes Frauenherz schmerzlich, eine solche
Erfahrung machen zu müssen und ich bemitleide ein jedes

Mädchen, das ein solches Weh durchkämpfen muß.
Der Mann aber findet sich leichter zurecht in einer
solchen Lage und das Bewußtsein seine Pflicht getan
zu haben, hilft ihm über unangenehme Stunden hin
weg. Ist es Ihnen nicht möglich auf freundschaftlichem

Fuß mit dem Mann zu verkehren? Sicherlich
wäre er dankbar dafür. Ihr Bestreben sollte jetzt mit
allem Nachdruck darauf gerichtet sein, Ihre Gesundheit
zu kräftigen, damit dieses Ehehindernis für später
aus dem Wege geräumt ist. D. H.

Auf Krage 10 724- Gar manches liebeerfüllte
Frauenherz denkt es sich schön und ideal einem geliebten
Mann ein Trost und eine moralische Stütze zu sein in
Tagen der Anfechtung und Sorge, doch ist die
Wirklichkeit ihnen fremd, sie wissen nicht wie manches
treue Lieben von der nicht endenden Sorge, von Mangel
und Entbehrung schon zermürbt und zerbröckelt worden
ist. Ihr in diesem Fall ungenügendes Vermögen
vermag vielleicht in einer anderen Verbindung ein
unerwartetes und dauerndes Fundament des Glückes zu
schaffen. Keinesfalls sollen Sie versauern und meinen,
daß Ihnen jetzt kein Stern mehr lache. Noch immer
haben die erfrorenen Knospen sich später durch neue
ersetzt. Einr lkb-nierfahrene Lrscrin.

Auf Krage 10 72S : Eine tüchtige Frau wird sich
immer nachgiebig zeigen, aber daß sie alles schweigend
über sich ergehen lassen muß, ist heutzutage nicht mehr
richtig. Freilich, den Anfängen hätte gewehrt werden
sollen, aber vielleicht läßt sich auch heute noch eine
Besserung erzielen. Die Gesundheit leidet unter dem
Aufgeben jedes eigenen Willens, aber noch mehr die
Seele. qr, M. B.

Auf Krag« 1072S: „Duldend tragen ist ja der
rauen Los und Pflicht," so haben die Mütter ihre
öchter früher belehrt, das ist wahr. Heutzutage aber,

wo man dem jungen Mädchen das Recht der Persönlichkeit

einräumt und wo man verlangt, daß es sich
tüchtig mache, um wie der Jüngling, auf eigene Füße
zu stehen, kann diese Lehre aus der guten alten Zeit
nicht mehr allgemein gelten. Das Mädchen mit
ausgeprägtem Selbstständigkeitsgefühl kann ja ledig bleiben.
Und wenn es sich doch ehelich verbinden will, so halte
es mit seinem Standpunkt nicht hinter dem Berg,
damit der Auserwählte rechtzeitig weiß, daß er mit
einem denkenden, klarsehenden und energischen Wesen
zu rechnen haben wird. Schon mancher Mann hat
in solcher Verbindung sein dauerndes Glück gefunden.
Unabänderliches muß man freilich auf gute Art ertragen
können. Vor der apathischen Duldermiene ist die Frau
ernstlich zu warnen; sie macht damit den selbstsüchtigen
und brutalen Mann gewalltätig und es fällt ihr damit
ein Teil der Schuld zu, wenn der Mann auf die
schiefe Ebene gerät. Allzuoft kann man von solchen
Dulderinnen, die ihre Gesundheit und ihre Tatkraft
eingebüßt haben, kummervoll sagen hören: Warum
habe ich doch nicht früher, da es noch Zeit war, den
Mut gefunden, entschieden aufzutreten und mein Recht
als Lebensgefährtin mir zu wahren und zur Pflicht
zu machen! W.-J.

Auf Krag« 1V72S- Der Arzt brennt die Warzen
mit seinem Stift weg, ohne daß man irgend welche
Schmerzen spürt. In hartnäckigen Fällen muß man
die Prozedur ein paar Mal wiederholen, gr. M. w B.

Auf Krag« 10 72«: Schälen Sie die Hornschicht
behutsam ab, ohne daß Blutung entsteht, dann legen
Sie in scharfen Weinessig getauchte Kompressen aus
und benetzen Sie diese immer wieder, sobald sie trocken
sind. Ueber die Nacht müssen Sie sorgen durch gutes
Einhüllen der Hand, daß die Essigkompresse nicht trocken
wird. Die Warzenmasse verwandelt sich unter diesem
Verfahren in eine graue, schwarzpunktierte Masse, die
man sorgfältig wieder abschabt, und mit der Essigsäure
weiter ätzt. Beim Abschaben der Oberfläche muß jede
Blutung sorgfältig vermieden werden. Nach gewissenhafter

Anwendung des Verfahrens wird auch die
kleinste Spur der Warze verschwunden sein. Auch
Hühneraugen lassen sich so auf die Dauer vertreiben.

D. H.

Auf Krag« 10 72«: Bestreichen Sie die Warze
täglich mehrmals mit Bierhefe und lassen diese darauf
eintrocknen ohne die Hände abzuwaschen, nach einigen
Tagen verschwinden die Warzen für immer.

L-serin in M.

Auf Krage 10 72« : Lassen Sie sich in Ihrer Apotheke

eine Mischung von 1 Teil gepulverten spanischen
Fliegen und 0 Teilen Scheidewasser machen. Damit
betupfen Sie die Warzen vermittelst eines zugespitzten
reinen Hölzchens. Kleine Warzen lassen sich nach
Anwendung dieser Tinktur schon nach wenig Tagen ohne
Schmerzen von der Oberfläche der Haut ablösen. Von
größeren Warzen schneidet man die oberhalb
abgestorbenen Teile bis zur gänzlichen Vertilgung der Wurzel
weg, indem man die abgeschnittene Fläche aufs neue
tupft. Ist die Warze rissig und tritt nach dem
Betupfen an der Stelle Entzündung ein, so setzt man
das Bestreichen so lange aus, bis die Entzündung sich
wieder verloren hat. Dieses Mittel bewährt sich besser
und sicherer als Höllenstein. Erfahr-»- w O.

Auf Krage 10 727 : Nehmen Sie einen der Oeff-
nung des Nesteinganges entsprechend großen Pfropf
von Werg, tauchen Sie denselben in Terpentinöl und
stecken Sie denselben in einer Abendstunde, wenn die
Wespen in ihren Bau zurückgekehrt sind, in den
Eingang, der zu demselben führt. Die äußere Oeffnung
wird sodann mit einer starken Lage von nassem Lehm
verstrichen. Am folgenden Morgen hat das Terpenun
seine Wirkung getan, denn sämtliche Wespen werden
erstickt sein. x.

Auf Krage 10 727 - Wenn man das Nest findet,
läßt man es durch einen erfahrenen Gärtner
ausräuchern. Geht dies nicht, so konstruiert man eine
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fjaße aug einer ftlafdje mit ziemlich engem £>al§, bie
Zu :|,l mit ftarfem Honigroaffer unb einer root)lried)en»
ben betäubeitbeit ©ubftanz gefüllt ift. SDlan barf fid)
nidjt abfdjrecfen taffen, roenn man nicht fofort ju
©d)lag tommt; hat man bie richtige fJaHe heraug»
gefunben, fo tann man bequem niete bunbert iBefpen
töten. ®-1« *

Auf 3trage 10 728: 3h nehme an, baff Sie Doli»
jäfjrig unb noch nicht oerheiratet firtb. 3" biefent

EaHe gehört bag ©rbteil Qfjrcr ©ttern 3t)tten Zu
igentum, ©ie fönnen barüber oerfügeu ganz rcie Sie

motten. Süemanb atibereg hat ein Stecht über biefe§
©rbteil einen S3ertrag abjufdjliefiett, unb fotlte fold)
ein Vertrag mirttid) abgefdjtoffen fein (roa« id) be=

zweifle), fo ift er gang ungültig. ©rft nad) ber 93er-
beiratung betommt ber ©hentann bag Siedjt über 3hr
SSermögen zu oerfügen ; baher fotlten bie nötigen «Schritte
fofort getan roerben. 2Ber fehr gefdjidt unb tattoolt
ift, bringt bergteid)en in§ Steine ot)ne 3miftig!eiteu
beroor^urufen. SBer roenig weiterfahren mit einem
liftigen SBruber ju tun bat, fragt einen rcobtmeinenben
Stbootaten. gr. w. in ».

Auf tirage 10 728 : ©elbftoerftänblid) haben Sie
gegen biefe mehr alg unbrüberlidje §anbtung ein
Klagered)t, bamit hängen ©ie aber alleg an bie grofje
©locfe. Siad) meinem ©mpfinben fotlte 3hr Verlobter
gegen 3f)re» SBruber ffront machen unb oertangen,
bah bag gegenfeitige mihtidje Slbfommen annulliert
merbe. ®ag oertorene Vertrauen mirb baburd) freilich
nicht mieber tebenbig unb ©ie raerbeit fid) m.t ber
fchmerstidjen ©nttäufdjung abfinbeit muffen. 3U hoffen
ift nur, ba& @ie in ber ©he gtücttich roerben. ©ineg
fotlte aber unbebingt gefdjeben, 3hr Verlobter fotlte
bafür forgeu, bah oud) ber ©rbanfprud) 3hier fhwad)»
begabten ©djroefter unantaftbar gefiebert roerben muh-

». 8.
Auf Sfrage 10 729: SSeftreichen ©ie bie Püften

oermittetft eineg pinfelg ziemlich bid mit ungetod)ter
©tärfe unb fehen ©ie bie Kunftroerfe bann ber ©onne
aug. ®ie ©tärfe roirb fid) abblättern, roorauf bie
Püften noch mit einem troefeneu, roeidjen pinfel abge»
pinfett roerben. ®ag Perfahren hot fid) bewährt.

St. 3!

Auf gracie 10 730: ^Setjfachen roerben gerabe jetjt
tüchtig auggeflopft unb fofort in eine ganz bidjte, gut
fdjtiehenbe Stifte forgfättig oerforgt. 3u bie Stifte legt
man je nach ©efdjmacf etroag Kämpfer, Staphtatin
ober Pfefferförner. 91 nt Poben ber Stifte, zwifdjen ben
©achen, unb olenauf fommt faubereg 3eitunggpapier
Zu liegen, womöglich non )otd)en SEagegzeitungen, bie
noch ftarf nad) ®rucferfcf)roärze riechen. m. tu ».

Auf 3!rage 10 730: 3h ftopfe meine Pelzfahen
gut burd) uitb bürfte fie aug. ®ann hefte id) Rapiers
ftreifen baran, bie in einer SDüfdjung oon Saoenbelöl
unb ätherifchem SBermutöl geträntt finb. ®ie SDüfdjung
muh burch fräfügeg unb anfjaltenbeg @d)ütt;tn innig
oermifdjt roerben. Çienuf fdjlage id) bie einzelnen
Pelzfadjen in grohe Pogeti 3e'tung§papier ein unb
oerttebe biefe forgfättig fo, bah nirgenbg ein ©pältdjen
offen ift. Stun fteefe id) bie einzelnen pafete in einen
aug Sltuffeline gefertigten, geblauten, geftärften unb
geglätteten ©aef, ber oben zugenäht loirb. ©o bleiben
bie pelz» ober SBottfachen, roenn eg fein muh, jähre»
lang gefdjüht. SDÎeine ©hroiegermutter paeft ihre pelz»
fachen ebenfalls in 3eitunggpapier unb fteeft bag
Pafet in einen alten ©elbftfocher. ®ie Sachen hotten
fich barin tabettoS. $

trcmllcton.

hdiititlltr liiüitlj's ücacäbiiis nni Jlndilni
(RortfeînnB.)

®er ®obia§ ftetlte, fo gut er e§ mit feinem
Dom Dielen SErinfen etroa§ Dernehelten ©ehirn ju
tun Dermod)te, atlerhanb SSeredjnungen auf über
ben Dorjunehmenben fRohhanbet; bie fRegine glitt mit
ihren ©ebanïen jroifdjen 3^t unb ©roigïeit, SBer=

gangenheit unb 3"funft hin unb hum äulefct immer
roieber mit bem ftiHen ©enfser ju enben: 3ld), roären
nur bie nächften ©tunben fd)on burdjlebt mit aü bem

traurigen unb ©chroeren, ba§ fie bringen muhten,
©ie hatte fein beuttidjeS ©efüht, roa§ ba§ ©djrecïliihfte
für fie fein roürbe, aber fie meinte bod), biefeS Slu§=

geliefertfein an bie oornehmen SBerroanbten, mit benen
fie in nahe 33erüt)rung treten muhte, fei ba§, roa§ fie
am meiften fürchtete, ©ie roar, roie fid) einbitbete,
in ihrem einförmigen länbtid)en ®afein fd)üd)tern unb
ungetenl geworben, fie fdjra! förmlich uor bem SSer=

fehr mit fremben Seuteit jurüct, unb ohne bie Slähe
ber ©djroefter f^ubith, bie ftet§ bie natürliche, freunb»
liehe S3ermittterin geroefen, tarn fie fich förmlich naeft
unb fhuhlo§ Dor.

Sie ftieg jagenb, faft jittemb, bie paar SEreppen

hinauf, bie ^u ber tteinen SBohnung ber Qubith führten,
©ie war allein, beim ber SEobiaS roottte erft furj oor
ber jur 83eerbigung angefeilten ©tunbe nad)!ommen.
91 ber bie Siegine hätte nidjt bange ju fein brauchen,
©ie rourbe oon einer ber Siidjten, bie bei ber Stante
3tubith SEotenroadje gehalten, frennbtid) unb teilnahmst
Doli empfangen. ®iefelbe führte fie hinein in ba§
betannte ©tübchen, bamit fie bie ©d)Wefter nod) ein»

mal fehe. ®ie Siegine, bie geglaubt hotte, bie Qubith
in ihrem £>erjen bereits in ^rieben begraben ju haben,
äuefte bei beni Slnblicl ber SEoten in jähem ©djmerä
jufammen. @§ roar, al§ ob man ifjr mit fdjarfem
SDieffer eine laum mühfam ^ugeprehte SBunbe roieber
aufgeriffen hätte, fjaft brad) fie am ©arge jufammen.
®ie freunblidje Süchte jebod) nahm bie Sinne bei ber
§anb, unb trauhen in Qubith'§ Heiner,j fauberer
Stüdje labte fie fie mit fräftiger ©peife, ihr jugleid)
tröftenb unb aufmunternb jurebenb. 3lHmählid) füllte
fid) ©tube unb S3orgemad) mit ben übrigen SBerroanbten,
ben Steffen unb Süchten, bie tarnen, ber lieben SEante

ba§ lehte ©eleite ju geben. Verwirrt, mit gefentten
Slugen gab Stegine ihnen allen bie £>anb, big fie ple^t
in einen ber gefchloffenen SBagen gehoben rourbe, bie
oor ber Sjauitüre warteten. ®ann ging e§ tangfam,
burch longe ©trafen big jum griebhof.

Stegine erroad)te aug einer 2lrt SSetäubung, alg
fie in ber Jriebhoffapede fi^enb, mit einem SJÎal non
einer lauten Stimme ^ubith'ê Stamen augfptedjen
hörte. @g roar ber Sßfarrherr, ber berufen roar, ber
Sterftorbenen bie Seidjenrebe ju holten, ber norerft
bebädjtig einen turjen Sebengabrih ber ^fubith her=
untertag.

Stegine fing an aufzuhorchen, unb je mehr fie
horchte, befto wacher würben alle ihre ©inne. ©ie
öffnete |jerj unb Ohr unb Slug' weit, um aüeg bag
in fid) aufzunehmen, roag fie oernaljm. ®er sfßrebiger
hatte in ber ©inleitung zu feiner Stebe barauf hingeroiefen,
roie fo rafd) unb unerwartet bie Jungfer fzubith aug
bem biegfeitigen fieben gefdjieben fei, unb er tnüpfte
baran bie ^Betrachtung, roie gut eg für bie SRenfdjett
roäre, roenn fie fid) ber SDtöglichteit eineg fold) plöh-
lidjen Slbgerufenroerbeng ftetg berou^t blieben, roenn
fie baher fo lebten, ba| ihnen biefe3lugfid)t nichtSchreden
unb Unfidjerheit gäbe, fonbern fo, bah f'e getroft fich

jeberzeit alg gebiente Sebengarbeiter, bie ihren Sohn
Doraug haben, auf ihr Sterbebett nieberlegeti tönnten.

„^n unferni ©eroiffengftübdjen", fuhr ber Stebner
fort, „muh e8 barum ftetg heß «nb rein unb aufge»
räumt fein, gerabe fo, roie eg bei unferer lieben S3er=

ftorbenen ber gall roar, ©otteg Sluge burfte ba jeber»
Zeit hinein fehen, ebenfo roie ber SJtenfdjen Sluge in
ihr Söofjnftübchen, aUeg roar fauber unb in Orbnung
Zu jeber ©tunbe beg SEageg, zu jeber ©tunbe ihreg
Sebeng. ^pflichttreue Qa, bag roar bag grohe Sofungg»
roort ber Heimgegangenen, unb roer biefe Sofung fid)
Zur Stid)tfd)nur nimmt, ber fann einfach nie fehl gehen,
unb roag ebenfo herrlich unb gut ift, bie anbern tonnen
mit ihm nicht fehl gehen; immer ift eg ein fidjereg, ein

gar roohltuenbeg 3ufammengehen unb 3ufamment)aufen
mit einem geroiffentjaften, einem pünftlidjen 3Renfd)eu.
pflichttreue ift ber Stitt, ber jebe menfd)IicheS3ereiniguug,
ja unfer ganzeg, grojieg, gefellfdjaftlicheg ©ebäube ant
fefteften zufammenhäit. SBenn biefer Kitt fehlt, be»

fonberg roenn er bei ben ©runbmauern unfereg ©efeU=

fdjaftgbaueg fehlt, bann ift alleg, roag auf biefen
SStauern ruht, übel befteßt, aUeg roantt unb tommt
au« ben ffugen. Qch möchte gerabe an biefer ©teile
einmal barauf aufmertfam machen, welchen grofien
äöert eg für ung aße hot, welche SBidjtigteit eg für
ung ift, roenn biefe ©runbmauern, auf benen wir
unfer foziattg Sehen eingerichtet hohen, auf benen

unfer ganzeg ©taatgroefen ruht, feft gelittet baftehen
unb burdjaug gerabe unb folib gebaut ftnb, unb eg

gereicht mir zu einer grofjen greube unb ©enugtuung
barauf hinroeifen zu bürfen, roie unfere liebe, oerftorbene
Jungfer ^ubith 3eit ihreg Sebeng fo ein recfjteg,
tüd)tigeg, guteg ©tüdlein ©runbmauer geroefen ift,
roie fie fich eg zur Pflidjt mähte unb eg fid) aud) Zur
©hre anrehuete, gerabe ein foldjeg zu fein unb nidjtg
anbereg. Heutzutage ftrebt ja aßeg in bie Höhe, teineë
roiH mehr Unterbau, alleg roiH nur Oberbau fein.
SJÎan hält bag erftere für erniebrigenb, unroürbig,
man finbet eg fhöner unb luftiger oon oben herab
auf bie armen, ectigen, oft plump behauenen ©runb»
fteine zu fehen. Qh froge aber, roer bie wichtigere,
oerantroortunggooUere Stellung inne hat, ber Unterbau
ober ber ®ad)ftocf? SBo ber erftere niht folib ift,
roantt, roie gefagt, aud) ber anbere. SBag nütjen zier»

lidje ®ahgiebel, ®ürmhen unb berartiger 3'erat,

roenn unterhalb nid)t aßeg feft unb in Orbnung ift V

Unb fo möchte id)", unb bie ©timme beg ©predjenben
nahm einen hötjern, einbring!id)erett ®on an, ,,©ie
alle einlabeit, bie SBefenheit unferer sBerftorbenen ein»

mal alg fold) oorbilblidjeg ©tücf gefellfd)aftticher@runb»
ntauer zu betrahten. Unfere Qungfer Subith ift lange
Qahre nihtg geroefen alg eine einfahe ®ienerin, aber
fie h"! ihren SSeruf auf bie bentbar hefte 3lrt unb
2Beife auggeübt, fie ift eine ®ieneritt geroefen, roie fie
fein fotl,un ermüblih tätig oont SJlorgen big zum Slbenb,
ihre eigene S8equemlid)feit ftetg freutibüh hiutanfehenb
unb nur auf ben 93orteil unb bie SBohlfahrt ihrer
Herrfdjaft bebaht, uiebrige Slrbeit fröbjlih oerricfjtenb,
ftotz barauf, bah ihr fo uiel anoertraut roar, glüdüh,
bah ihre ®ienfie gefhäht unb auerfannt würben. 3a,
gefhäht war unfere Jungfer Qubith ftetg oon allen,
bie mit ihr fdjon bamalg in iBerfehr traten. H°h
unb ntebrig mohte fie gern leiben, niemanbem roäre
eg in ben ©inn gefommen, abfällig ober geringfhähig
oon ihr zu reben. ©ie roar eine perfönlidjteit unb
Zroar eine ganze perfönlidjteit, obwohl fie nur eine

einfahe ®ienerin roar. SBir bürfen an ihr bie SBahr»
heit beg SBorteg erfennen, bah nie irgenbroelhe Slrbeit,
aud) bie fdjeinbar niebrigfte niht, ben Slrbciter fetbft
erniebrigt, fonbent bah im ©egenteil eine folhe, roenn
geroiffenhaft unb gut getan, ftetgfort ben ©haffenben
aufroärtg zieht, h« heffert unb abelt. ®ag roar bei
ber ißerftorbenen fo, unb barum wollte id) 3h*e SBlicfe
lenten auf bag heQ leud)tenbe SBorbilb, bag fie für
ung barfteUte unb bag fie ung in ihrer Schlichtheit
unb 2lh"ungglofig!eit alg Eoftbareg ©rbftücf oermaht hat.

©in jeber SRenfh, auctj ber ärmfte, unbebeutenbfte,
läht roenn er ftirbt, feinen Singehörigen etroag zurücf,
niht roahr? ©eroöhnlih benït man aber beim SCBorte

Stadjlah nur an etroag SRaterieKeg, an bie ©üter, bie ber
S3erftorbene an Selb ober ©etbegroert befeffen unb bie
laut ©efeh feine 31äd)ftftehenben erben. SJian benft
ZU roenig an ben geiftigen Sîadjtah, ben ein Qeber,
unb zroar biefen geroih am aHerfidjerften, feiner Familie
unb allen feinen SJütmenfhen zurüclläht. Unter biefem
Slahlah uerftehe ih ben Sleihtum an ©rinnerungen,
bie fih an feine SSefenheit, an feine SEaten unb
Handlungen Iitüpfen unb mit benfelbeit unzertrennlih finb.
Ob ber materielle Stad)Iah ber Jungfer ^ubith ein

groper ober ein Heiner ift, um bag habe ih mid) niht
Zu tümmern, berfelbe gehört ben nädjften iBerroanbten
an, aber ihr moralifdjeg ©rbe, bag barf id), fo gut
roie jeber anbere, antreten unb eg mir zu eigen madjen.
®enn bag ift bag ©ute an fold) geiftigem Slahlnh,
bah er ben roeiteften Kreifen zugänglich ift unb nad)
allen ©eiten hin ©egen ftiften fann, ©egen freilid)
nur, roenn er oon ebler SBefhaffenljeit ift, Unfegen
leiber, roenn er unebel unb unfhön ift.

SSerte SEraueroerfammlung 3h möhte Qhnen
allen zurufen: Kommen ©ie! 3h möhte ©ie auf»
muntern: Stehmen ©ie! SDtahen ©ie fih bag ©rbe
ber 3ungfer 3l'bith zu eigen. @g liegt auggebreitet
Dor aller Slugen. 3hr ganzer flarer Sebenglauf, ihr
treu erfüllter pflichtengang ift unfern S3lic!en offen,
bag SBilb ihrer SSefenheit, bie ©rinnerung an ihre ftiU
getanen SBerfe gehört un«, ben Ueberlebenbcn. 2Bir
rooUen ein jebeg ein ïeilhen oon biefem Silbe, ein
©tüdlein ©rinnerung an bie Serftorbene mit nah
Haufe tragen unb es gut oerroahren. ®iefer Sefih
wirb ung niht beläftigen, er wirb ung wohltun unb
roirb ung ein ©porn fein unb DieUeid)t manchmal ein
SEroft. SBir haben gute SSorbilber, wir haben @r=

innerunggbitber an tühtige Perfönlihfeiten nötig in
unferer Derfladjteit 3«tt, inmitten oo:t aH ber Hohlheit
ber Oberflächlichst unb ©heinheiligfeit, bie ung
umbrängt."

®er Pfarrherr hatte fih roarm gefprohen unb
man fühlte eg, er hatte auch feine 3ut)örer ergriffen.
@g entftanb eine ^Bewegung unter ihnen. Stur ftrau
Siegine fah ftarr unb ftiß. ®ag ©ehörte hotte fte auf
eine ÜBeife gepaeft, bap eg fie unfähig mähte, fih zu
rühren. 3llg nah einer SBeile beg Siebnerg ©timme
Derftummte, rad)bem er noh ©ebet unb ©egen ge»

fprodjen, unb bie SEraueroerfammlung fih erhob, um
bie Kirdje zu oerlaffen, ba muhte bie ihr zunädjft
ftehenbe Süchte ber £frau Siegine förmtih ©eroalt an»

tun, bamit fie ihr folge. SBenn eg auf fie angefonimen
roäre, hätte fie noh ftunbenlang fo figen unb taufdjen
mögen.

®ie SErauergefeflfhaft beftieg nun roieber bie bereit»
fteljenben iBagen unb fuhr genteinfhaftlid) Zu ber
SBotjnung beg älteften ber Steffen ber SEante 3ubith,
roo bie Hougfrau alle an einen fhön gebeeften SEifci)

nötigte unb fie mit guten ®ingett zu uerforgett begann.
@ortfet)ung folgt.)
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Sudjbrucferei SDlerfur, @t. ©allen.

6> Schweizer ^rauen-^eítung — Blätter kür âen kâusUcken Kreis

Falle aus einer Flasche mit ziemlich engem Hals, die
zu mit starkem Honigwasser und einer wohlriechenden

betäubenden Substanz gefüllt ist. Man darf sich

nicht abschrecken lassen, wenn man nicht sofort zu
Schlag kommt; hat man die richtige Falle
herausgefunden, so kann man bequem viele hundert Wespen
töten. Fr M, w »,

Auf Krage 10 728: Ich nehme an, daß Sie
volljährig und noch nicht verheiratet sind. In diesem
Falle gehört das Erbteil Ihrer Eltern Ihnen zu
Eigentum, Sie können darüber verfügen ganz wie Sie
wollen. Niemand anderes hat ein Recht über dieses
Erbteil einen Vertrag abzuschließen, und sollte solch
ein Vertrag wirklich abgeschlossen sein (was ich
bezweiflet, so ist er ganz ungültig. Erst nach der
Verheiratung bekommt der Ehemann das Recht über Ihr
Vermögen zu verfügen; daher sollten die nötigen Schritte
sofort getan werden. Wer sehr geschickt und taktvoll
ist, bringt dergleichen ins Reine ohne Zwistigkeiten
hervorzurufen. Wer wenig welterfahren mit einem
listigen Bruder zu tun hat, frägt einen wohlmeinenden
Advokaten, Fr, î in »,

Auf Krage 10 728: Selbstverständlich haben Sie
gegen diese mehr als unbrüderliche Handlung ein
Klagerecht, damit hängen Sie aber alles an die große
Glocke, Nach meinem Empfinden sollte Ihr Verlobter
gegen Ihre» Bruder Front machen und verlangen,
daß das gegenseitige mißliche Abkommen annulliert
werde. Das verlorene Vertrauen wird dadurch freilich
nicht wieder lebendig und Sie werden sich m,t der
schmerzlichen Enttäuschung abfinden müssen. Zu hoffen
ist nur, daß Sie in der Ehe glücklich werden. Eines
sollte aber unbedingt geschehen, Ihr Verlobter sollte
dafür sorgen, daß auch der Erbanspruch Ihrer schwach-
begabten Schwester unantastbar gesichert werden muß.

D, H,

Auf Krage 1V72S: Bestreichen Sie die Büsten
vermittelst eines Pinsels ziemlich dick mit eingekochter
Stärke und setzen Sie die Kunstwerke dann der Sonne
aus. Die Stärke wird sich abblättern, worauf die
Büsten noch mit einem trockenen, weichen Pinsel
abgepinselt werden. Das Verfahren hat sich bewährt.

N, R

Auf Krage 10 730: Pelzsachen werden gerade jetzt
tüchtig ausgeklopft und sofort in eine ganz dichte, gut
schließende Kiste sorgfältig versorgt. In die Kiste legt
man je nach Geschmack etwas Kampfer, Naphtalin
oder Pfefferkörner. Am Boden der Kiste, zwischen den
Sachen, und oienauf kommt sauberes Zeitungspapier
zu liegen, womöglich von solchen Tageszeitungen, die
noch stark nach Druckerschwärze riechen. F., w »,

Auf Krage 10 730: Ich klopfe meine Pelzsachen
gut durch und bürste sie aus. Dann hefte ich Papierstreifen

daran, die in einer Mischung von Lavendelöl
und ätherischem Wermutöl getränkt sind. Die Mischung
muß durch kräftiges und anhaltendes Schütteln innig
vermischt werden. Hier ruf schlage ich die einzelnen
Pelzsachen in große Bogen Zeitungspapier ein und
verklebe diese sorgfältig so, daß nirgends ein Spältchen
offen ist. Nun stecke ich die einzelnen Pakete in einen
aus Musseline gefertigten, geblauten, gestärkten und
geglätteten Sack, der oben zugenäht wird. So bleiben
die Pelz- oder Wollsachen, wenn es sein muß, jahrelang

geschützt. Meine Schwiegermutter packt ihre
Pelzsachen ebenfalls in Zeitungspapier und steckt das
Paket in einen alten Selbstkocher. Die Sachen halten
sich darin tadellos. D H.

Jeuilleton.

MM MUs SeWns mi> MW.
(Fortsetzung.)

Der Tobias stellte, so gut er es mit seinem
vom vielen Trinken etwas vernebelten Gehirn zu
tun vermochte, allerhand Berechnungen auf über
den vorzunehmenden Roßhandel; die Regine glitt mit
ihren Gedanken zwischen Zeit und Ewigkeit,
Vergangenheit und Zukunft hin und her, um zuletzt immer
wieder mit dem stillen Seufzer zu enden: Ach, wären
nur die nächsten Stunden schon durchlebt mit all dem
Traurigen und Schweren, das sie bringen mußten.
Sie hatte kein deutliches Gefühl, was das Schrecklichste
für sie sein würde, aber sie meinte doch, dieses Aus-
gcliefertsein an die vornehmen Verwandten, mit denen
sie in nahe Berührung treten mußte, sei das, was sie

am meisten fürchtete. Sie war, wie sie sich einbildete,
in ihrem einförmigen ländlichen Dasein schüchtern und
ungelenk geworden, sie schrak förmlich vor dem Verkehr

mit fremden Leuten zurück, und ohne die Nähe
der Schwester Judith, die stets die natürliche, freundliche

Vermittlerin gewesen, kam sie sich förmlich nackt
und schutzlos vor,

Sie stieg zagend, fast zitternd, die paar Treppen
hinauf, die zu der kleinen Wohnung der Judith führten,
Sie war allein, denn der Tobias wollte erst kurz vor
der zur Beerdigung angesetzten Stunde nachkommen.
Aber die Negine hätte nicht bange zu sei» brauchen,
Sie wurde von einer der Nichten, die bei der Tante
Judith Totenwache gehalten, freundlich und teilnahmsvoll

empfangen. Dieselbe führte sie hinein in das
bekannte Stäbchen, damit sie die Schwester noch
einmal sehe. Die Regine, die geglaubt hatte, die Judith
in ihrem Herzen bereits in Frieden begraben zu haben,
zuckte bei dem Anblick der Toten in jähem Schmerz
zusammen. Es war, als ob man ihr mit scharfem
Messer eine kaum mühsam zugepreßte Wunde wieder
aufgerissen hätte. Fast brach sie am Sarge zusammen.
Die freundliche Nichte jedoch nahm die Arme bei der
Hand, und draußen in Judith's kleiner,Z sauberer
Küche labte sie sie mit kräftiger Speise, ihr zugleich
tröstend und aufmunternd zuredend. Allmählich füllte
sich Stube und Vorgemach mit den übrige» Verwandten,
den Neffen und Nichten, die kamen, der lieben Tante
das letzte Geleite zu geben. Verwirrt, mit gesenkten
Augen gab Regine ihnen allen die Hand, bis sie zuletzt
in einen der geschlossenen Wagen gehoben wurde, die
vor der Haustüre warteten. Dann ging es langsam,
durch lange Straßen bis zum Friedhof.

Regiue erwachte aus einer Art Betäubung, als
sie in der Friedhofkapelle sitzend, mit einem Mal von
einer lauten Stimme Judith's Namen aussprechen
hörte. Es war der Pfarrherr, der berufen war, der
Verstorbenen die Leichenrede zu halten, der vorerst
bedächtig einen kurzen Lebensabriß der Judith
herunterlas.

Regine fing an aufzuhorchen, und je mehr sie

horchte, desto wacher wurden alle ihre Sinne, Sie
öffnete Herz und Ohr und Aug' weit, um alles das
in sich aufzunehmen, was sie vernahm. Der Prediger
hatte in der Einleitung zu seiner Rede darauf hingewiesen,
wie so rasch und unerwartet die Jungfer Judith aus
dem diesseitigen Leben geschieden sei, und er knüpfte
daran die Betrachtung, wie gut es für die Menschen
wäre, wenn sie sich der Möglichkeit eines solch
plötzlichen Abgerufenwerdens stets bewußt blieben, wenn
sie daher so lebten, daß ihnen dieseAussicht nichtSchrecken
und Unsicherheil gäbe, sondern so, daß sie getrost sich

jederzeit als gediente Lebensarbeiter, die ihren Lohn
voraus haben, auf ihr Sterbebett niederlegen könnten,

„In unserm Gewissensstübchen", fuhr der Redner
fort, „muß es darum stets hell und rein und
aufgeräumt sein, gerade so, wie es bei unserer lieben
Verstorbenen der Fall war. Gottes Auge durfte da jederzeit

hinein sehen, ebenso wie der Menschen Auge in
ihr Wohnstübchen, alles war sauber und in Ordnung
zu jeder Stunde des Tages, zu jeder Stunde ihres
Lebens, Pflichttreue! Ja, das war das große Losungswort

der Heimgegangenen, und wer diese Losung sich

zur Richtschnur nimmt, der kann einfach nie fehl gehe»,
und was ebenso herrlich und gut ist, die andern können
mit ihm nicht fehl gehen; immer ist es ei» sicheres, ein

gar wohltuendes Zusammengehen und Zusammenhausen
mit einem gewissenhaften, einem pünktlichen Mensche»,
Pflichttreue ist der Kitt, der jede menschliche Vereinigung,
ja unser ganzes, großes, gesellschaftliches Gebäude am
festesten zusammenhält. Wenn dieser Kitt fehlt,
besonders wenn er bei den Grundmauern unseres
Gesellschaftsbaues fehlt, dann ist alles, was auf diesen
Mauern ruht, übel bestellt, alles wankt und kommt
aus den Fugen, Ich möchte gerade an dieser Stelle
einmal darauf aufmerksam machen, welchen großen
Wert es für uns alle hat, welche Wichtigkeit es für
uns ist, wenn diese Grundmauern, auf denen wir
unser soziales Leben eingerichtet haben, aus denen

unser ganzes Staatswesen ruht, fest gekittet dastehen
und durchaus gerade und solid gebaut sind, und es

gereicht mir zu einer großen Freude und Genugtuung
darauf hinweisen zu dürfen, wie unsere liebe, verstorbene
Jungfer Judith Zeit ihres Lebens so ein rechtes,
tüchtiges, gutes Stücklein Grundmauer gewesen ist,
wie sie sich es zur Pflicht machte und es sich auch zur
Ehre anrechnete, gerade ein solches zu sein und nichts
anderes. Heutzutage strebt ja alles in die Höhe, keines

will mehr Unterbau, alles will nur Oberbau sein.
Man hält das erstere für erniedrigend, unwürdig,
man findet es schöner und lustiger von oben herab
auf die armen, eckigen, oft plump behauenen Grundsteine

zu sehen. Ich frage aber, wer die wichtigere,
verantwortungsvollere Stellung inne hat, der Unterbau
oder der Dachstock? Wo der erstere nicht solid ist,
wankt, wie gesagt, auch der andere. Was nützen
zierliche Dachgiebel, Türmchen und derartiger Zierat,

wenn unterhalb nicht alles fest und in Ordnung ist?
Und so möchte ich", und die Stimme des Sprechenden
nahm einen höhern, eindringlicheren Ton an, „Sie
alle einladen, die Wesenheit unserer Verstorbenen
einmal als solch vorbildliches Stück gesellschaftlicherGrund-
mauer zu betrachten. Unsere Jungfer Judith ist lange
Jahre nichts gewesen als eine einfache Dienerin, aber
sie hat ihren Beruf auf die denkbar beste Art und
Weise ausgeübt, sie ist eine Dienerin gewesen, wie sie

sein soll,un ermüdlich tätig vom Morgen bis zum Abend,
ihre eigene Bequemlichkeit stets freundlich hintansetzend
und nur auf den Vorteil und die Wohlfahrt ihrer
Herrschaft bedacht, niedrige Arbeit fröhlich verrichtend,
stolz darauf, daß ihr so viel anvertraut war, glücklich,
daß ihre Dienste geschätzt und anerkannt wurden. Ja,
geschätzt war unsere Jungfer Judith stets von allen,
die mit ihr schon damals in Verkehr traten. Hoch
und niedrig mochte sie gern leiden, niemandem wäre
es in den Sinn gekommen, abfällig oder geringschätzig
von ihr zu reden, Sie war eine Persönlichkeil und
zwar eine ganze Persönlichkeit, obwohl sie nur eine
einfache Dienerin war. Wir dürfen an ihr die Wahrheit

des Wortes erkennen, daß nie irgendwelche Arbeit,
auch die scheinbar niedrigste nicht, den Arbeiter selbst
erniedrigt, sondern daß im Gegenteil eine solche, wenn
gewissenhaft und gut getan, stetsfort den Schaffenden
aufwärts zieht, ihn bessert und adelt. Das war bei
der Verstorbenen so, und darum wollte ich Ihre Blicke
lenken auf das hell leuchtende Vorbild, das sie für
uns darstellte und das sie uns in ihrer Schlichtheit
und Ahnungslosigkeit als kostbares Erbstück vermacht hat.

Ein jeder Mensch, auch der ärmste, unbedeutendste,
läßt wenn er stirbt, seinen Angehörigen etwas zurück,
nicht wahr? Gewöhnlich denkt man aber beim Worte
Nachlaß nur an etwas Materielles, an die Güter, die der
Verstorbene an Geld oder Geldeswert besessen und die
laut Gesetz seine Nächststehenden erben. Man denkt
zu wenig an den geistigen Nachlaß, den ein Jeder,
und zwar diesen gewiß am allersichersten, seiner Familie
und allen seinen Mitmenschen zurückläßt. Unter diesem
Nachlaß verstehe ich den Reichtum an Erinnerungen,
die sich an seine Wesenheit, an seine Taten und
Handlungen knüpfen und mit denselben unzertrennlich sind.
Ob der materielle Nachlaß der Jungfer Judith ein
großer oder ein kleiner ist, um das habe ich mich nicht
zu kümmern, derselbe gehört den nächsten Verwandten
an, aber ihr moralisches Erbe, das darf ich, so gut
wie jeder andere, antreten und es mir zu eigen machen.
Denn das ist das Gute an solch geistigem Nachlaß,
daß er den weitesten Kreisen zugänglich ist und nach
allen Seiten hin Segen stiften kann, Segen freilich
nur, wenn er von edler Beschaffenheit ist, Unsegen
leider, wenn er unedel und unschön ist,

Werte Trauerversammlung! Ich möchte Ihnen
alle» zurufen: Kommen Sie! Ich möchte Sie
aufmuntern: Nehmen Sie! Machen Sie sich das Erbe
der Jungfer Judith zu eigen. Es liegt ausgebreitet
vor aller Augen, Ihr ganzer klarer Lebenslauf, ihr
treu erfüllter Pflichtengang ist unsern Blicken offen,
das Bild ihrer Wesenheit, die Erinnerung an ihre still
getane» Werke gehört uns, den Ueberlebendcn. Wir
wollen ein jedes ein Teilchen von diesem Bilde, ein
Stücklein Erinnerung an die Verstorbene mit nach
Hause tragen und es gut verwahren. Dieser Besitz
wird uns nicht belästigen, er wird uns wohltun und
wird uns ein Sporn sein und vielleicht manchmal ein
Trost, Wir haben gate Vorbilder, wir haben
Erinnerungsbilder an tüchtige Persönlichkeiten nötig in
unserer verflachten Zeit, inmitten von all der Hohlheit
der Oberflächlichkeit und Scheinheiligkeit, die uns
umdrängt."

Der Pfarrherr hatte sich warm gesprochen und
man fühlte es, er hatte auch seine Zuhörer ergriffen.
Es entstand eine Bewegung unter ihnen. Nur Frau
Regine saß starr und still. Das Gehörte hatte sie auf
eine Weise gepackt, daß es sie unfähig machte, sich zu
rühren. Als nach einer Weile des Redners Stimme
verstummte, nachdem er noch Gebet und Segen
gesprochen, und die Trauerversammlung sich erhob, um
die Kirche zu verlassen, da mußte die ihr zunächst
stehende Nichte der Frau Regine förmlich Gewalt
antun, damit sie ihr folge. Wenn es auf sie angekommen
wäre, hätte sie noch stundenlang so sitzen und lauschen
mögen.

Die Trauergesellschaft bestieg nun wieder die
bereitstehenden Wagen und fuhr gemeinschaftlich zu der
Wohnung des ältesten der Steffen der Tante Judith,
wo die Hausfrau alle au einen schön gedeckten Tisch
nötigte und sie mit guten Dingen zu versorgen begann,

(Fortsetzung folgt.)

/VUl.KK
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Buchdruckerei Merkur, St. Gallen,
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BmfRaßett öetr ^eôaRftcm.

gltau 'S?, in jl. 1 Ouart ift ungefähr 8 gewöhnliche

SBeinglaê ober 1 Citer. 1 Cotl) ift 15 ©ramm,
1 ®eïa 10 ®ramm, 1 SSetnglaà '/» Siter. Unter ein
©tücf Sutter finb etwa 60 ©ramm oerftanben, ein
gutes ©tücf 90 ©ramm, ein ©tücfdjen 20—30 ©ramm.
Ueber bie uerfçbiebenartige Sejeicbnung ber Rleifd)-
ftücfe müffen ©ie fid) an Çanb beS SUlateriali beim
9Ret)ger felber informieren. SDlit ber 3^it roerben ©ie
fid) aud) mit bem fremben fiodjbud) juredjt finbeti.
Siller Slnfang ift eben febroer.

©ebenfen ©ie be§ alten @prid)worte§
,,@cf)icf' bid) in bie 2BeIt b)incin, benit beiu Sopf ift
oiel ju flein, al§ bafj bie SEBelt fid) fdjicf in bid) hinein."

cieferin in |S. Seften ®anf für bie freunblidje
3uftellung, bie unS juoorgetommen ift. SfBir finb ganj
mit gjbnen einoerftanben. SfBenn e§ fict) urn bebeutfame
SBafjrfjeiten tjanbelt, fo mufj man fie in SBorte faffen,
oljne erft ängftlicf) nad) tints unb redjtS ju fd)auen
unb nad) oben unb unten binjubordjen, mo bie SBorte
adenfatlS anftogen tonnten. — SBie ©ie fegen, ift ber
grage Qbret fülitleferin Slufnagme gewährt morben.
§reunblid)en ©ruft

[Straw 5. 3. in ?t. ®robeS ßanbgeftrid mirb ©ie
in gegebener 3*it in ben SDÎuêteïn ermüben, fo bap
©ie ©djlujj ntadjen müffen. ®ie Verarbeitung oon
feinem Material mit feinen Sîabeln mad)t ftd) bagegen

in ben Sternen bemertbar. Spalten ©ie fief) alfo an
baS ©rftere.

cfeferin in £1). ®roh ift nicfjt oljne meitereS ju
oerbammen, benn er ift ein SeroeiS oon oorljanbener
Sraft unb biefe tann unter bem ©influg oon Siebe,
Slugbeit unb Statt in ben ®ienft beS ®uten genötigt
roerben. ®in oerangftigteS, buret) atlju groge Strenge
furdjtfam unb unfidjer gemadjteS Sîinb mirb auS
@d)roäd)e fofort mit einer Süge, unb aud) mit beren
mehreren jut £>anb fein, roenn eS auf einem gebier
ertappt mirb. ®aS SraftooHe mirb fur} betennen unb
}roar in einem ®on, ber oon ®rob nid)t }u unter-
fegeiben ift. ®er fegeinbare ®roh ift bie fRinbe, ginter
roeteger fict) bie oertegte ©elbftacgtung unb baS Seib
über bie erfahrene ®emütigung oerbirgt. ®iefeS ®e=
füg! barf oon ©eite ber ©rjiegenben niegt abgefcgroäcgt
roerben burd) fofortigeS Uebergegen ju anberen, cer-
gnügtiegen ®ingen. iütan mug bem figeinbar trogigen

!Huffifi1)e gremc.
'"4j 1 glafdje SBeigioein, 300 ®ramm 3uder, morauf
1 ßitrone abgerieben roirb, 10 frifdje @ier, ©aft oon
2 3<tronen, 40 ©ramm in SBaffer aufgelöstes „SRaijena".
Silage alles biefeS mit einem ©egaumbefen ftart unb
ununterbrocgen btS fur} oor bem Kocgen, negme aIS=
bann bie SJtaffe oom geuer unb giege unter fortmäg=
renbem ©cglageti Vi Siter Slrraf langfam ginju, ftfjlage
ba« ©an}e paufenroeife bis }um ©rtalten unb fülle eS

in ©laSfcgalen.

Sinb Qeit geben, bie gemaegte ©rfagrung in fieg }u
oerarbeiten. Unb bent ©barafterfegroaegen, baS gtg
mit rafeger Söge }u helfen fuegte unb fofort mit Sacgen
unb SiebenSroürbigteit ben Regler unb bie fRüge tu
oerrcifdjen fuegt, barf matt mit ernftem Slid unb
Ittapper SRebe baS Setougtfein beibringen, bag man
iticgt fo IeicgterbingS über feine Unroagrgeit'tt gintoeg=
fdjreitet, fonbern bag eS burcg fein ©ebagren att
Slcgtuttg unb Sertrauen oerliert. Seibe müffen aber
bie erjiebenbe Siebe fpürett, bie mit warmem ßev}eit
an beS SinbeS SBogl arbeitet.

1805] 3« gnigfrtgrStureu für %Ueicfifütf)tige,
»Blutarme unb grf)o(ung?f>ebürftige nad) 3tt=
ftttett}« unb fonftigen Äranffjeitcn gat ficg
ÎÔinflerê ©ifen=@ffett} oorjügltcg betoägrt.

©rgältlicg in nden Stpotgefen h gr, 2.—
bie gfafege.

GALACTiNA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1691

Avis
an den verehr). îeserkreis.

»t» - ——

mit dem neuen Jahre bieten wir
unsern verehr). Abonnenten die Der-

günstigung, dass sie pro Jahr ein

Inserat betreff. Stellenanerbieten und

Stellengesuche (Raum zirka 10

Petitzeilen) unentgeltlich) einmal in unserem

Blatt erscheinen lassen können, lllird
£hiffre--lnserat gewünscht, so ist für

Uebermittlung der Offerten das nötige
Porto beizulegen.

fiochaebtend

1613 Die Expedition.

/n einem bernischen Landpfarrhause
würde man kleinere Kinder, auch

rekonvaleszente, in sorgfältige Pflege
nehmen, wenn erwünscht unter
ärztlicher Aufsicht. Pensionspreis je nach
Ansprüchen. Auskunft erteilt

L Berater, Pfarrer
1795] Kappelen bei Aarberg.

/unge, treue Tochter achtbarer
Eltern, deutsch und französisch

sprechend, die auch die Hausgeschäfte
und das Nähen versteht, sucht Stelle
in einen Laden oder zu einer bessern,
kinderlosen Familie. Zeugnis kann
vorgewiesen werden. Offerten unter
Chiffre B B 1726 befördert die Exped.

MjaksMalt i Tu.
Kurhaus Beau-Shlour, Novagglo

1741] ca. 2 Std. von Lugano entfernt,
700 m ü. M., auf sonnig. Halde, in staub-
u. nebelfreier Lage. Grossartige Rundschau

auf die Alpen. Blick auf den
Luganer- u. Langensee. Pracht Spaziergänge

u. Fusswanderungen. Komfortabler

Neubau mit vielen Bequemlichkeiten

ausgestattet. Pensionspreis von
6 Fr. an. — Nähere Auskunft durch den

Eigentümer F. Demerta-Schönenberger.

Französ. Töchter-Pensionat
am Neuenburgersee [1468

Mlle. Schenker, Auvernier, Neuchâtel.

Berner-
Leinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- u.
Küchentüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halbleinistärkster, naturwollener Kleiderstoff,
für Männer und Knaben, in

schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [1280

Walter Gygax, Fabrikant in Bleienbach.

&UÛè/$
Milch-Chocolade
GrössterAbsatz derWelf.

§

Abonnements-Sinladung.

LUir laden hiermit zum Abonnement auf die

Schweizer Brauen-Zeitung
mit den 0ratis--Beilagen

„Tür die Kleine Ulelt", „Koch- und tiaushaltungt-

schule" mit lllodeherichten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer ïrauen--Zeitung steht im 32. Jahr-

gange und ist das erste und älteste ïrauenblatt der

Schweiz. Sie zeichnet sich aus durch reichhaltigen,
interessanten, lehrreichen Cesestoff und wird daher als bestes

Blatt für den häuslichen Kreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer ïrauen-Zeitung kostet pro Quartal

nur Tr. 1.50 und sollte als beste häusliche Cektüre in

keiner Raushaltung mehr fehlen.

Bestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in
St. Sailen.

ßochachtungsvoll

1389]

Uerlag der

Schweizer Trauen-Zeitung.

1731

77.97] Dig NtSdchenorziehungs - Anstalt
Viktoria in Wabern bei Barn sucht eine
gebildete Tochter als (H 2.564 V)

Familienerzieherin.
Erfordernisse : Erfahrung in Handarbeit

und Kleidermachen (patentierte
Arbeitslehrerin bevorzugt), Geschick
und Freude zur Anleitung in den
Hausgeschäften, vor allem Liebe zu
Kindern, freundliches Wesen und
erzieherischer Takt.

P/lichten : Pädagogische Leitung
einer Anstalts/amilie mit 79 bis 15
Kindern von .5 77 Jahren, Hand
arbeitsunterricht. Mithilfe bezw.
Anleitung bei der Wäsche, Zuschneiden
der Kleide: der Zöglinge. Besoldung,
Lreitage und Ferien nach mündlicher
Uebereinkunjl. Eintritt 1 Mai oder
später. Persönl. Anmeldung in der
Anstalt bis zum 15. April erbeten.

/n welch gutem Privathause findet
junge Tochter nette, famil. Stelle:'

Die Tochter ist in den Hausgeschäften
gut bewandert, nur im Kochen nicht
ganz selbständig. Offerten unt. Chiffre
J L 1769 befördert die Expedition.

Cine gut erzogene Tochter, welche
w in der Bureauarbeit Bescheid weiss
und auch im Haushalt bewandert ist,
sucht passende Stelle, wo sie abwechselnd

in beiden Gebieten tätig sein
kann. Die Suchende spricht auch
englisch. Offerten unter Chiffre M V 1713

befördert die Expedition.

Mjchtbare, gebildete Familie der
*4» Nordostschweiz würde einige
schulpflichtige Kinder in ganz gute,
sorgsame elterl. Erziehung nehmen,
auch Töchter, welche die Realschule
oder das Seminar besuchen möchten,
fänden daselbst ein liebevolles Heim.
Hübsches Haus, Garten, Spielplatz,
gesunde Lage. Adresse gefl. bei der
Exped. d. Bl. zu erfragen. \1765

ftovio (Üuganersee)
1481] 502 m ü. M. Durch den Generoso
gegen Osten und die S. Agata gegen
Norden geschützt. Das ganze Jahr zum
Kuraufenthalt für Deutschschweizer
geeignet. Milde, staubfreie Luft. Neubau

mit modernem Komfort.
Zentralheizung, Bäder, engl. Closets, Zimmer
nach Süden. Bescheidene Pensionspreise.
Im Hause wird deutsch gesprochen.
Prospekte gratis und franko. Kurhaus
Pension Honte Generoso (Familie
Blank) in Kovlo (Luganersee).

1761] Alleinfabrikant :

A. Sutter, «Ä« u..
Oberhofen (Thurgau).

r
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Briefkasten Ser Neöaktiou.

Iirau M. in A. 1 Quart ist ungefähr 8 gewöhnliche

Weinglas oder 1 Liter. 1 Loth ist 15 Gramm,
1 Deka 10 Gramm, 1 Weinglas Liter. Unter ein
Stück Butter find etwa 60 Gramm verstanden, ein
gutes Stück 90 Gramm, ein Stückchen 20—30 Gramm.
Ueber die verschiedenartige Bezeichnung der Fleischstücke

müssen Sie sich an Hand des Materials beim
Metzger selber informieren. Mit der Zeit werden Sie
sich auch mit dem fremden Kochbuch zurecht finden.
Aller Anfang ist eben schwer.

Z?. H». Gedenken Sie des alten Sprichwortes
„Schick' dich in die Well hinein, denn dein Kopf ist
viel zu klein, als daß die Welt sich schick' in dich hinein."

Aescrin in A. Besten Dank für die freundliche
Zustellung, die uns zuvorgekommen ist. Wir sind ganz
mit Ihnen einverstanden. Wenn es sich um bedeutsame
Wahrheiten handelt, so muß man sie in Worte fassen,
ohne erst ängstlich nach links und rechts zu schauen
und nach oben und unten hinzuhorchen, wo die Worte
allenfalls anstoßen könnten. — Wie Sie sehen, ist der
Frage Ihrer Mitleserin Aufnahme gewährt worden.
Freundlichen Gruß

Krau S. I. in A. Grobes Handgestrick wird Sie
in gegebener Zeit in den Muskeln ermüden, so daß
Sie Schluß machen müssen. Die Verarbeitung von
feinem Material mit feinen Nadeln macht sich dagegen

in den Nerven bemerkbar. Halten Sie sich also an
das Erstere.

Leserin in KH. Trotz ist nicht ohne weiteres zu
verdammen, denn er ist ein Beweis von vorhandener
Kraft und diese kann unter dem Einfluß von Liebe,
Klugheit und Takt in den Dienst des Guten genötigt
werden. Ein verängstigtes, durch allzu große Strenge
furchtsam und unsicher gemachtes Kind wird aus
Schwäche sofort mit einer Lüge, und auch mit deren
mehreren zur Hand sein, wenn es auf einem Fehler
ertappt wird. Das Kraftvolle wird kurz bekennen und
zwar in einem Ton, der von Trotz nicht zu
unterscheiden ist. Der scheinbare Trotz ist die Rinde, hinter
welcher sich die verletzte Selbstachtung und das Leid
über die erfahrene Demütigung verbirgt. Dieses
Gefühl darf von Seite der Erziehenden nicht abgeschwächt
werden durch sofortiges Nebergehen zu anderen,
vergnüglichen Dingen. Man muß dem scheinbar trotzigen

Russische Creme.
'^s 1 Flasche Weißwein, 300 Gramm Zucker, worauf
1 Zitrone abgerieben wird, 10 frische Eier, Saft von
L Zitronen, 40 Gramm in Wasser aufgelöstes „Maizena".
Schlage alles dieses mit einem Schaumbesen stark und
ununterbrochen bis kurz vor dem Kochen, nehme
alsdann die Masse vom Feuer und gieße unter fortwährendem

Schlagen 'h Liter Arrak langsam hinzu, schlage
das Ganze pausenweise bis zum Erkalten und fülle es

in Glasschalen.

Kind Zeit geben, die gemachte Erfahrung in sich zu
verarbeiten. Und dem Charakterschwachen, das sich

mit rascher Lüge zu helfen suchte und sofort mit Lachen
und Liebenswürdigkeit den Fehler und die Rüge zu
verwischen sucht, darf man mit ernstem Blick und
knapper Rede das Bewußtsein beibringen, daß man
nicht so leichterdings über seine Unwahrheit »
hinwegschreitet, sondern daß es durch sein Gebahren an
Achtung und Vertrauen verliert. Beide müssen aber
die erziehende Liebe spüren, die mit warmem Herzen
an des Kindes Wohl arbeitet.

I80bs Zu Frühjahrsturen für Bleichsüchtige,
Blutarme und Erholungsbedürftige nach
Influenza und sonstigen Krankheiten hat sich

Wintlers Eisen-Essenz vorzüglich bewährt.
Erhältlich i» allen Apotheken à Fr. 2.--

die Flasche.

7k!ps/i-fi/Ii!ch-h/Isb!

koste lkloävr.Hiakrulig.
Ois Luchse Pr. 1.30.

Avis
m à veràl. kezàà

Mit äem neuen Zshre bieten wir
unsern verehr!. Abonnenten à
Vergünstigung, ckass sie pro Zahr ein

Inserat betreff. 5teIIenanerbieten unck

5te»enge;uche (Kaum zirka lv
Petitzeilen) unentgeltlich einmal in unserem

ölatt erscheinen lassen können. Airck

Lhifsre-Inserat gewünscht, so ist für

Uebermittlung äer Offerten ckas nötige
Porto beizulegen.

Hochschtenck

Isis vie expeamon.

k^n einem dernischen hanckp/arrhause^ würcke man kleinere fli/ickor, auc/i
rekonvalessente, m sorg/ä/tige pflogo
neflmen, wenn erwünscht unten ärrt-
Ziehen Au/zieht. Oensionspreis /e nach
Ansprüchen. Auskun/t enteilt

h Lonrton, O/arrer
77S3s flsppa/ar» bei Aarberg.

^ unAe, tneue soeàton ach/banen
ê Ottern, ckeutseh unci /ransösisch
sprechend, ckie auch ciie 77ausgeschü/?e
unci à iVähen versteht, «acht Hteiie
in einen hacken ocker ru einen benenn,
kinckerlosen humilie. Tkeugnis bann
vorgewiesen wercken. Dienten unten
Obi//re S ö t/2L be/cinckent ckie O.T'gecl.

NjàlîM à lîîà
KlllllM Kkilll-Wlss. MVWlll

1741s ca. 2 8td. von Lugano entkernt,
700na ü. N., auk sonnig. Laide, in staub-
u. nebelkreisr Lags. Orossartige Rundschau

auk die Alpen. Llick auk den Ou-
gansr- u. Langsnsss. Lrächt 8 parier-
gängs u. Lusswanderungsn. Lomkor-
tabler Lsubau init vielen Lscpiemlich-
Kelten ausgestattet. Pensionspreis von
6 ?r. an. — Rasters Auskunft durcb den

Ligsntümer p. 0emorta-8obönsnberger.

t'rai»»««. Vvekter
ana Lsusnburgersse s1468

iiziie. 8vksnker, Auvernisr, Lsuchâtel.

Lsrnor-
su Rsmäsu, Leintüchern,

klsssnbs^ügon, Lanä-, Tisch- u. Xüchsn-
tüchoru, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oävr Lrottücbsrn uuà Iterner

Haldleiuhstärkster, natnrn/ollvnsr ITIelÄer
kür Männer nnä Rnaben, in

schönster, reichster Auswahl bemustert
privaten umgebsnä s1230

sVülter iivgstx, kildriltà in lîlàiàà

/flüchLbocolacke

AdmnemàNààg.

Mir lacken hiermit zum Abonnement aus ckie

5ààr?rauen?eitung
mit cken Lratis-Veilagen

„7iir ckie Hleine Ivelt". „kocd- una HauzHaltung»-

teftule" mit Moaedericftten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer ?rauen-6eitung steht im Z2.

Jahrgange unck ist ckss erste unck älteste ?rsuenblstt cker

Schweiz. Sie zeichnet sich aus ckurch reichhaltigen,
interessanten, lehrreichen Lesestoff unck wirck ckaher als bestes

ölatt für cken häuslichen Kreis in cker ganzen Schweiz

geschätzt.

vie Schweizer 5rsuen-2leitung kostet pro (Zuartal

nur ?s. I. So unck sollte als beste häusliche Lektüre in

keiner Haushaltung mehr fehlen.

kestellungen wercken jeckerzeit entgegen genommen
unck sinck ckieselben zu richten an ckie Mministrstion in
St. Lallen.

Hochachtungsvoll

138Ss

Verlag aer

SeHmeixer?rauenSeitung.

1731

77.97s Sis lvàbonor?/obl//»F«->Iv»tstt
kiktoria in tpsbsrn bot Sara sucht eine
gebi/cke/e locbtor als s/7 S364 l

Or/orc/ernisse. Or/ah/u/ig in 7/cmck-
arbeit u/ul Aleickermacbe/! sgatcntier/e
^rbsitsisbrocin bevc,?7uc/l). tleschic/c
u/ick hceucke ruc icckeitunA in cken
T/ausAeschü/te/!, uoc ccklem hiebe cu
/öinckecn, /i eunckliches ll'ese/i u/ick e? -

oieiiecischec labi.
h/lichten. Rcickac/oc/ische b.eitunA

eine/' Ans/ults/amitie mil 72 bis 73
hinckcc/! uo/î 3-77 ./aheen. 7/anck
acbeitsunte/'/icht. .1/i/hil/e be:/v. An-
leitunA bei cke/' lt'äsche, /knsch/ieicken
ckec hleicke/ cke/-77öA/i/!c/e. Tlesalcku/iA,
b-reitape u/,<l b'e/ien /u,ch nni/ulliche/'
hebereinhu/i/t. h'i/îl/ itl 7 il/ai ocke/'
s/iä/ec. hersci/ck. .inmelckunp ,7/ cke/-

Anstalt bis rum 73. A/mil erbeten.

/7î welch Au/em h/ivathause /l/icket
/unAe hoch/e/' //elle, /amil. Hte/le7

Oie Tochter ist i/i cke/i 77ausAe«chä/ten
gut bewanckert. nur im /kochen nicht
gan? selbstänckig. O//e/ len unl. hhi//re
ck 7 7/SS be/örckert ckie àpeckition.

ks^ine gut e/ rogene Tocbto/', ivelche
v in cker Oureauarbeit Oescheick /ueiss
u/ick auch i/n b/aushall be/uanckerl ist,
sucht piassencke Hielte, ,vo sie abiuech-
selnck in beicken llebieten tätig sein
kann. Oie Huc/iencke s/zricht auch eng-
lisch. O^erlen unter hhi//re tVk >t?/tS
be/orckert ckie h.r/iecki/ion.

/Zchtbare, gebilckete Oann/ie cke-'

lVorckostsch/veir wiircke e/7/ige
schui/c/lich/ige ttincksr in ganr gute,
sorgsan/e elte/7. Tr^isbu/ig nehmen,
auch Tocbtsr, //>elcbe ckie Oealschulc
ocker ckas Heminar besuche/! /nöchte/i,
/ancken ckaselbst ein liebevolles 77eim.
Oubsches //aus, klarten, H/n'el/ilatr,
gesuncke 7,age. Ackresse ge/l. bei cke/'

Ow/ieck. ck. Ol. ru er/ragen. s7763

Aoviv (Lugsnersee)
1481s 502 m ü. !tz. Ourcb dsu (Zsusroso
gsgsu Osksu uud die 8. Agata gegen
bloräen gescküiz/t. Oas gau^s dahr -luin
Xurauksuthalt kür Deutschschweizer
gssigust. ^lilös, staubfreie bukt. Reu-
bau mit modernem Xomkort. Zentral-
Heilung, Lader, eugl. Olosets, Ammer
nach8üdsu. kesvbeiöene Pensionspreise.
Im Lause wird deutsch gesprochen.
Prospekts gratis und franko. Kurbaus
Pension (pamiiis
Siank) in (kuganersso).

1761s Alleinkabrikant i

fl. Zutter, 5....,^.'^ oi-
Oderlrotei» (Thurgau).



Schweizer Frauen«Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Ho Minis non tacittcnaenOec Mciitiuin.

„@inen oerrtünftigert SSefctjluh t)aben bie orgattb
fierten SRetaKarbeiter -ßürtcßS in ibrer legten S3er=

fammhmg mit grober 3Jîeb)rï)eit gefaßt, inbent fie

befdjloffeit, bie proberoeije eingeführten „trocfenen S3er=

fammlungen" bauernb beijubeljalten, baS ^ei^t in ben

S3erfammlungen nidjt mehr roirten laffen. ®er
SBirt erhält feine SHegiefofien unb etroa§ barüber au§
ber S8erein§!affe bejahlt. ®ie gleichen Sente befdjloffen
baS Dîauchnerbot für ihre SSerfammlungen. Sie fagten
fid), baß eS töridjt fei, in engen [Räumen bie fnapp^
bemeffene Suft noch bnrch £abaf«gualm ju oet[d)led)tern
unb mehrere ©tunben in einer ältmofphäre jujubringen,
gegen bie man, ßerrjcßte fie in ber SEÖerlftatt, bie fjabrif=
infpeftion anrufen mürbe."

®iefe 3eitung8melbung oerbient nor allen anberen
herausgehoben unb jur allgemeinen Kenntnis gebracht

ju roerben. ®ie ÜJlänner, bie biefen 2lntrag eingebracht
unb jurn Sefdjluß erhoben ßabeit, ftrib [Reformer im
beften ©inn beS SBorteS. @ie befihen aitd) ben SLRut

ber ruhigen Ueberjeugung, ber etmaS (Sutern junt ®urdp
brud) su helfen oermag. 9Ba§ SOlänner in fogenannten
„trocfenen SSerfammlungen" beraten, baS îann nichts
SSebeutungSlofeS fein unb fie raerben in ihrem Streben
©rfotg ha6en. 3118 fojiale ©olbaten finb fie bent

®egner gefährlich, auch rcet'< fie raeit in ber ÜJlinber=

jafjl fid) befinben foüten.

"Mette# vom 15tic§e?matrRi

jJSenl'difidjftetf fei unfer^iet! S3on Stuguft Seiner.
Verlag ber „Ulmer Leitung" in Ulm a. ®- 3$rei8
1 SJtart (ftatt 3 ÜJlarf, roie nrfprüttglid) feftgefeht),
nm bie Schrift nach betn 2ßunfd)e beS 33erfafferS ben
breitefteu SSoIfSfdjichten jugänglid) zu madjen. ®er
Slutor ber ©djrift hat fein geringeres ßtel im Sluge,
al§ bie KuItur=3Renfd)f)eit unb ihre ©taaten auf einen
fittlid) höheren ©tanbpunft, als folche bislang
einnahmen, emporgehoben ju rciffeit. SRöge er erfrevt=
lidjen (Srfolg haben!

Sie Tranen unseres Landes
haben einen

natürlich schönen Teint, der aber
auch sehr empfindlich gegen
strenge Kälte oder Sonnenglut ist.
Um dem Sonnenbrand, Hautsprüngen,
roten Hautflecken und selbst
Sommersprossen vorzubeugen, benütze
man für die tägliche Toilette die
Creme Simon, das Poudre

de riz und die Savon Simon ; man hüte sich
vor Verwechslungen mit andern Cremes. J. Simon,
59, Faubourg Saint-Martin, Paris, und in
Apotheken, Parfümerien, Bazaren u. Droguerien. [1488

SRifotto iff beliebt unb fomrnt bod) fo toenig
auf ben £ifd). UBeSIjalb? SBeil zu feiner 3"bereitung
oiet 3-leifdjbrühe nötig ift unb baS SluSfieben beS fRinb'
fteifdjeS Qeit beanfprudjt. fpeute aber, reo SfilaggiS
SBouiüon-SBürfel mit bem Kreujftern epiftieren, ift bie

bperfteHuixg oon gletfcßbrüße äußerft einfad). SRan

braucht nämlich bie SBürfel bloß mit fodjenbem SBaffer

Zu übergießen, um eine fertige, ebenfo feine, roie £räf=

tige g[eifd)brühe zu erhalten. [1801
®ie §au§frau erfpart fid) fo oiel SRüße nnb macht

ben ïifdjgenoffen mit bem Sîifotto gteübe.

Rezept: (für ungefähr 3 ißerfonen)
®ämpfe in einer Gafferolle einen Kaffeelöffel

ood geßaefter yroiebeln mit etroaS Sutter, ohne fie

fjarbe annehmen zu laffen; füge eine Sfcaffe Garolina<
[Reis bei unb röfte ihn roäßrenb ca. jroei äRinuten.
®ann gieße brei ®affen au§ brei 9Raggt=SouiHoip
SBürfeln ^ergeftellte gletfdjbrüße barüber, gebe eine

(|3rife ©afran bazu unb laffe jugebedt latigfam
fodjeit. 3Rit bem Ginfodjen ber ^leifcßbrüße roirb
aud) ber SReiS ben richtigen (ßuntt beS ©arfeinS er=

reicht haben, refp. baS SReiëïorn foil fid) jroifdjen
ben gingern breitbrüden laffen, ohne feine Konfiftenj
ganz ä« oerlieren. Stun füge einen Söffet ooll ge=

rtebenen ißarmefan=Käfe unb ein nußgroßeS ©tüd
frifdjer 33utter ßinju unb oermifdje, ohne ben 91eiS

Zu jerbrüden.

Schweizerische

Nähmaschinenfabrik Luzern

Einiach

solid, billig

Schwingscblli

Centralspuble

vor- und rtick-

wärls nahend

Mailand 1906: Goldene Medaille.
Ablage Basel: Kohlenberg 7.

Bern: Amthausgasse 20.

„ Lmzern: Kramgasse 1.

Winterthur: Metzgasse.
„ ZUrieli: Pelikanstrasse 4.

Genf: Corraterie 4. (1610

Fischer's Hochglanz-Crême

93Ideal"
unstreitig das beste Schuhputzmittel der
Jetztzeit. „Ideal" gibt verblüffend schnellen
und dauerhaften Hochglanz, färbt nicht ab
u. macht die Schuhe geschmeidig u. wasserdicht.

Ein Anstrich genügt gewöhnlich
für mehrere Tage. — Zu beziehen in Dosen
zu £5, 40 und 60 Cts. durch jede Spe-
zerei- und Schuhhandlung. [1619

Alleiniger Fabrikant: Cr. H. Fischer,
chemische Zündholz- und Fettwarenfabrik,
Feliraltorf. Gegründet 1860.

Ulk Cage
bald erscheint wieder eine neue
Zwiebacksorte, die oft ebenso
schnell wieder verschwindet, wie
sie gekommen. Singers hygienischer

Zwieback nimmt heute unter
allen Marken den ersten Platz
ein, dank seiner ausgezeichneten,
stets gleichbleibenden Qualität.
Durch und durch gebäht, dem
schwächsten Magen zuträglich,
ärztlich vielfach empfohlen und
verordnet. Man verlange aus-
drückl. Marke Singer". Wo
nicht erhältlich, schreiben Sie
direkt an die [1684
Schweiz. Bretzel- und Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.

Kochschule Schottland hei flarau
15541 Nach Ostern beginnt ein 3-monatlicher Kurs für gut bürgerliche
Küche und Haushalt. Prospekte durch die Vorsteherinnen, sowie Bezug
der neu herausgegebeneu Kochbücher mit 700 Erläuterungen und
praktischen Rezepten, à Pr. 3. 50, geeignet zu Geschenkzwecken.

E. Weiersmüller und E. Hngentobler.

Töchter-Pensionat Rayoser
in Fiez bei Grandson

Gegründet 1870 Gegründet 1M7()
1642] könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französ.
Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht, Familienleben. Ermässigte
Preise. Musik, Englisch, Italienisch. Beste Referenzen und Prospekte zu
Diensten. Für nähere Auskunft wende man sich direkt an
(Sch 1819 Q) Mme. Ray-Moser.

Töclitei-Perislon a/t.
1673] Herr und Frau Ed. Marchand-Ladame, Prof., Sekretär der
Stadtschulen von Neuenburg, nehmen junge Töchter in Pension auf,
welche die französische Sprache zu erlernen und die Schulen der Stadt zu
besuchen wünschen. Familienleben zugesichert. (O 399 L)

Fauburg du Crêt 8
3NT©uenburgProspekte und Referenzen zur Verfügung.

Weoms îetision 3elvedère
Wundervolle Lage. Grossartiger Koniferen-
Waldpark. Pensionspr. m. Zimmer v. ö'/a 8Fr
Prosp. durch A. Oppliger. (Zà 1860 g) [1742

Ecole professionnelle communale de jeunes filles

NEUCHATEL
Les cours suivants s'ouvriront le 21 avril à 8 heures du matin :

Cours professionnels et restreints de Lingerie à la main et
Raccommodage, Confection, Broderie, Repassage.

Cours de Dessin décoratif.
Classe d'apprentissage lingères, 2 ans d'études.
Classe d'apprentissage de couturières, 3 ans d'études.

Pour renseignements, programmes et inscriptions, s'adresser à Madame
J. LEGERET, directrice. Inscriptions le mercredi 20 avril de 9
heures à midi au Nouveau Collège des Terreaux, Salle No. 6.

1787] (H 3192 N) Commission scolaire.

Knaben-Institut ® Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg (tranzösische Schweiz) i72i

Gegründet 1S59. Pensionspreis Fr. 1200.—. Direktor: N. Quinche, Besitzer.

Heirate
nicht, ohne Dr. Betau, Buch Uber die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis Fr. 3.—,
Dr. Artus, Das Menschensystem, Preis
Pr. 3.—, geh sen zu haben.

Versand verschlossen durch Xedwig's
Verlag in Luzern 38. [1743

Abnehmern beider Werke liefere
gratis ,,Die schmerz- und gefahrlose Entbindung

der Frauen". Preisgekröntes Werk von
Dr. med. Nikols.

Alle Hausfrau6"]
behaupten |

TOGO")
„sei das beste
Schuhputzrnitt8]

A.F.Spoerrj
Rich.Staicjers Nactôf

KREUZUNGEN

Garantiert reine [1569.

Kidelbutter
liefert billigst

Dillier-Wyss, Luzern.

Bettfedern
I pr. Pfd. Mk. 0.60, 0.80, 1.10, 1.36.
I Prima Halbdaun. 1.60, 1.80, 2.25.

Daunen 2.80, 3.-, 3.75, 4.50.

Visuna-Federn
Spezialität Silberweiss

.ik. 2.50, 3.—, 3.50, 4.— per Pfund
Fertige Betten — Bettstoffe

Bettdecken — Bettvorlagen
Preislisten und Proben frei. Bei
FedernprobenAngabe d. Preislage.

Versand gegen Nachnahme.
C. A. Dürr, Baden-Baden. 67

1

Schützet die einheimischen Produkte!

5>ßSSH00er
UlPieUS~Wasser *st ^as beste Mittel gegen Influenza, Katarrhe der At-

lining«- und Verdaunngsorgane, Zuckerharnruhr, Gallensteine
und Eeberleiden. Uebertrifift Ems, Vichy, Selters und Fachingen an günstiger

Mineralisation.

Helene (ähnlich Wildungen) bei Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Steinbildung.

(stal-k alkal. Jodwasser) bei Skrofulöse, Drüsenanschwellung, Kropf,
Verkalkung der Adern.

BclVCdPfl (leicht verdaulicher Eisensäuerling) bei Bleichsucht, Blutarmut und Rekon-
valeszenz.

Theophil bestes Schweiz. Tafelwasser, säuretilgend und Verdauung befördernd. 1560

Man befrage den Hausarzt Erbältlich überall in Mlneralwassarhantilungen und Apotheken.

Sckvveiser ?rauen-?eitung — Lìâtter kür àen kàusUcken Krels

W ßeUllil «M «IlllWàr Skilelllmg.

„Einen vernünftigen Beschluß haben die organisierten

Metallarbeiter Zürichs in ihrer letzten
Versammlung mit großer Mehrheit gefaßt, indem sie

beschlossen, die probeweise eingeführten „trockenen
Versammlungen" dauernd beizubehalten, das heißt in den

Versammlungen nicht mehr wirten zu lassen. Der
Wirt erhält seine Regiekosten und etwas darüber aus
der Vereinskasse bezahlt. Die gleichen Leute beschlossen

das Rauchverbot für ihre Versammlungen. Sie sagten
sich, daß es töricht sei, in enge» Räumen die
knappbemessene Luft noch durch Tabaksqualm zu verschlechtern
und mehrere Stunden in einer Atmosphäre zuzubringen,
gegen die man, herrschte sie in der Werkstatt, die
Fabrikinspektion anrufen würde."

Diese Zeitungsmeldung verdient vor allen anderen
herausgehoben und zur allgemeinen Kenntnis gebracht

zu werden. Die Männer, die diesen Antrag eingebracht
und zum Beschluß erhoben haben, sind Reformer im
besten Sinn des Wortes. Sie besitzen auch den Mut
der ruhigen Ueberzeugung, der etwas Gutem zum Durchbruch

zu helfen vermag. Was Männer in sogenannten
„trockenen Versammlungen" beraten, das kann nichts
Bedeutungsloses sein und sie werden in ihrem Streben
Erfolg haben. Als soziale Soldaten sind sie dem

Gegner gefährlich, auch wenn sie weit in der Minderzahl

sich befinden sollten.

Neues vom Büchermarkt.

Menschlichkeit sei unser Ziel! Von August Leiner.
Verlag der „Ulmer Zeitung" in Ulm a. D. Preis
1 Mark (statt 3 Mark, wie ursprünglich festgesetzt),
um die Schrift nach dem Wunsche des Verfassers den
breitesteu Volksschichten zugänglich zu machen. Der
Autor der Schrift hat kein geringeres Ziel im Auge,
als die Kultur-Menschheit und ihre Staaten auf einen
sittlich höheren Standpunkt, als solche bislang
einnahmen, emporgehoben zu wissen. Möge er erfreulichen

Erfolg haben!

Si« ?rsue» unseres Danckes
babsn einen na-

türliclr sokönsn Vsint, cker aber
auvk sekr smxklnckliek gegen
strenge Xälts ocker 8onnenglut ist.
là ckem 8onnenbranä, kiautspriingsn,
roten kiautklsvken unck selbst 8om-
msrsprosssn vorzubeugen, bsnüt^e
inan kür ckis tägllcbs Dollstts ckis
vi»«me Simon, las pourlne

»lo i»ii unck ckis Lsvon Simon; man büke sieb
vor Verwsobslungen mit anckern Oremes. Sàorr,
öö, Xanbourg Hcunk-Mar/i'n, Dar/s, unck in 74pc>-

tbsksn, Darkumsrien, Dawaren u. Droguerlsn. s1488

Risotto ist beliebt und kommt doch so wenig
auf den Tisch. Weshalb? Weil zu seiner Zubereitung
viel Fleischbrühe nötig ist und das Aussieden des
Rindfleisches Zeit beansprucht. Heute aber, wo Maggis
Bouillon-Würfel mit dem Kreuzstern existieren, ist die

Herstellung von Fleischbrühe äußerst einfach. Man
braucht nämlich die Würfel bloß mit kochendem Wasser

zu übergießen, um eine fertige, ebenso feine, wie kräftige

Fleischbrühe zu erhalten. s18v1
Die Hausfrau erspart sich so viel Mühe und macht

den Tischgenossen mit dem Risotto Freude.

Iiczept: (für ungefähr 3 Personen)
Dämpfe in einer Casserolle einen Kaffeelöffel

voll gehackter Zwiebeln mit etwas Butter, ohne sie

Farbe annehmen zu lassen -, füge eine Tasse Carolina-
Reis bei und röste ihn während ea. zwei Minuten.
Dann gieße drei Tassen aus drei Maggi-Bouillon-
Wllrfeln hergestellte Fleischbrühe darüber, gebe eine

Prise Safran dazu und lasse zugedeckt langsam
kochen. Mit dem Einkochen der Fleischbrühe wird
auch der Reis den richtigen Punkt des Garseins
erreicht haben, resp, das Reiskorn soll sich zwischen
den Fingern breitdrücken lassen, ohne seine Konsistenz

ganz zu verlieren. Nun füge einen Löffel voll
geriebenen Parmesan-Käse und ein »ußgroßes Stück
frischer Butter hinzu und vermische, ohne den Reis
zu zerdrücken.

8ekwei?eri8à

MmKlWàdniàerli
KUlIM

80IIH. Wig

8MlW0lIIII

Lenli'iilWliIe

Vor- mill IM-
MI8IMM

NaIIaixI l»0«: «olckvae Zlectaillv.
-tkluso Nasel: x^oklonvor? 7.

Itéra: ztmtdaussusso 2V.

Im^era: I^i-amgssso 1.

IVIatertllar: NvtLgasso.
NUilcN i poliksvsti-ssso 4.

«eak: voi-i-storio 4. >lg10

kiàà ljoedßlM-llrkillk

»?
unstreitig das doste gokukputcinittol der
detctceit. gidt verdlUSeud seknollou
und dauordakton Doodglauc, 5ârdt uivkt ad

ruaokt die Nokuko gosekiueidig u. nasser-
dickt. Diu àstriok genügt ge^öknliok
kiir rnokrerv ü'age. — 6u deciokon in Dosen
20 5èL», 4O und GO durek jede 3po-
cerei- und 3odudkandlnng. ^1619

Alleiniger Dadriìiant: ^ H.
edvinisoke ^ündkolc- und V'ott^varonkakriä,

(begründet 1860.

Ulle tage
bslck srsokslnt vviecksr sins nsus
2wiebaoksorts, ckis okt ebenso
selmsll wi ocker vsrsobwinckst, wie
sis gekommen. Linkers bvgisni-
sebsr 2wisbaok nimmt beute unter
allen Marken <Zsn ersten Dlat?
ein, clank seiner ausge^slebnetsn,
stets gleiokblsibenckon (Qualität.
Dureb un à ckurob gebäbt, clsm
sobwückstsn Magen 2uträglicb,
är^tliek vislkaek smpkoklsn unck
verorcknst. Man verlange aus-
ckrückl. Marks ,,!8inKvr". 4Vo
nickt erkältlicb, sckreiben 8ie
ckirskt an ckis (1684
SedNöl?. kreköl- Ullä ^iebkltk-kàîll

OK. Singen, kssel.

Xààle ZMftlanl! dei Asrsu
15541 I^aolr Ostsrrr bsAinnt sin 3-monatliebsr Xurs kür Aut dürAsrliebs
Xüolis unck Hauslmlt. vrospskts ckurob ckis Vorstsllsrlnnsn, sowie Ks^uA
cksr neu lierausKSAsbenen Ilovkküoken mit 700 XrlautsrunA-en unck prak-
tisolren Rezepten, à ?r. 3.511, ^ssiAnst ^u Llssàenk^vvsoksn.

D. Wvi«rs»»i»Ner unck Niijrvotvlilvr.

7öekter-?ensionst Zlsu-Nkoser
in kei kfanàn

1642s könnte naok Ostern wiecksr neue 2öKlinKS ?ur XrlsrnunK cksr kran^ös.
8prael>s auknslimsn. Orünckliobsr vnterrietit. Xamilienlsbsn. XrmässiKte
vrsiss. Nusik, XnAlisvb, Italisnisvln Lests Reksren^sn unck vrospskts ?.u

Diensten. ?ür näbsrs Tknskuntt wencks man siok ckirekt an
(8eli 1819 (Z) Zln»v.

1673s Dörr unck Xrau na. ?rok., 8ökretär cksr 8tackt-
seliulsn von DsuenburK, nsbmsn ^r»i»Av ^k«el»4vi- ii» lv«««i«i» auk,
wsloks ckis kran^ösisede 8praobs ?u erlernen unck ckle 8odu1sn àer 8taàt 2U
dssuolisn wünsolrsn. Xamillsnlebsn ^UKSslobert. (O 399 D)

Nauldui'N cirr S

Drospskts unck Rsksrsn^sn ?ur VsrkÜAunA.

V^egilis -
?snsion Ieîveâère
IVnncksrvolle Da^e. (IrossartiAsr Xonlksren-
4Valckpark. Dsnslonspr. m. Zimmer v. 5V» 3?r
?rosx. ckurclr H. kippliger. (^à l860 K) s1742

àolk sirckWioililöllö evMMà llö söllM lillW

Des eours suivants s'ouvriront le 2l svnîl à 3 ksurss àu matin:
voues peokessïonoels et eesteeînìs «ie I.îngeeïe à Is moin et

ttoveommorloge, Vonteetîon, keoileeïe, Itepsssoge.
Voues ris vessîn aêeoestït.
VIssse a'oppeentisssge lîngèees, 2 ons ll êturles.
VIosse il'oppeentisssge rie eoutueièees, Z sns a êtuiles.

?our renseÍAvements, programmes st inscriptions, s'ackresssr à ölackame

I.^VLtî^, àirsetries Inseeiptïons le meeeeerlî 2V sveîl às 9
ksurss à mickl au lìlouvesu vollège ries îeeeesux, 8alls Do. 6.

1787s (D 3192 D) LîoirkINÌSSl0I4 8<Z0l»,ÌrS.

linaben-In8titut G Hsàl83àle
LIo8-Iîou88sau, ere88iei- b. I^euenburg (ttsnMà 8cwei!) D"21

6r</!-üncket 185S. IkliskiiZiil-m ke.MII.—. Direktor: öl. lluinobe, Lesit^er.

Heirate
nivlit, »Im« vr. »«ran, kuck über cils kks,
init 3g âvaìowisckov kiláci-v, k'rcis kr. S.—,
I»r. kas IHknsckensvstsm, prsis
g-r. Ä.—, gi-li gcn su kudc-n.

Voi-ssnà vei-scklosscn dui-ck Xeclwix'«
V erlas à I.U5<-> >> S«. 11743

IM- 4dnekmei-n belcler rVci-ke Ilckci-s
grails ,,kie sckmerL- unk gctakrlvse Kntbln-
Uung der ki-auen". ki-slsgskröntes V/erk von
vr. mod. kiikols.

lkuzfssuölt
ketizupl'en Z

-7lZlZ0'!
.Lsi clas
NtlulipbiKmittP

SU

Vseontieet eeine 1569

Mâelduiter
lisksrt billigst

0iIliet-^>88, l.u?em.

SsìîGeâeiîn
> pr. ?5â. 0.60, 0.80, 1.10. 1.5b.
j ?riina HalkdauQ. 1.60, 1.80, 2.25.

Vauvoii 2.80, 3.-. 3.75, 4.50.

Visuna-feàn
Specialität Silber^eiss

.â. 2.50, 3.—, 3.50, 4.— per ?kuvd
rorttxv Svttvn — SvttstoSa

Lettdkvken — ôottvorlaAvli
?rvis1i8tvu uud ?roben trvi. Lvt
?sâvriiprobvuàxako d.^rvislas«.

Versand Xaoknakins.
V. k. vvrr, L»6»n-S»ä«ll. g?

Letiàsì äie sinkeimiLeken ?roc!ukìe!

Fass«gg^

ist ckas beste Mittel gegen Intliiriinir. liîìtiri i tit <It > Vt
linings unck V«erI»>»UUiiK«ors»i»e, XiieXeilioiinnIii, senile»

»teiiiv unck lk,einerlei «U n. Dekertritlt Dms, Vickv, Ssltsrs unck Xaobingen an günstiger
Mineralisation.

(äbnlick 4Vilckungsn) bei öliersn- unä klasenlsläen, Kries- unä 8tsmb!Iäung.

(àrk alkal. ckockwasssr) bei Skrokulose, UriissnansvlnvsIIung, kropk,
Verkalkung äsr Aäern.

(Isiekt vsrclaulicksr Disensäusrling) bei klslvlisuekk, Slutarmut unä kîskon-
valeslen?.

bestes svklvsi?. lakelvasser, säuretllgsnä unä Vsräauung beköräernä. 1560

Ms,n b>skrs.ss äsn Ms.4asa.r2t tebs/àb Sboes// /» M//?o/-s/«va»»or/is/?à/?go/i >lgokbo/con.



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

SoHatuia
a*«

patentiert in den meisten europäischen
Staaten ist heute wohl der beste und
beliebteste Korset-Ersatz. Für Frauen, die
im Haushalt oder Erwerbsleben tätig sind,

sowie für unsere heranwachsenden Töchtern ist Johanna geradezu eine
Wohltat. Preise von Fr. 5.— an (für Kinder von Fr. 3.80 an

Verlangen Sie Johannaprospekt bei der schweizer. Generalvertretung

Moser & Cie., Zürich I
Bahnhoi'strasse 35

wo auch die so ungemein beliebten, waschbaren

Damenbinden „Sanitas"
erhältlich sind. Halbdutzendpreis in Cretonne porös Fr. 3, in Frottier-
stoflf Fr. 4.50, in Piqué-Leinen Fr. 6, in Rekta-Leinen Fr. 7 und in
Java-Leinen Fr. 8, letztere drei Sorten sind ganz besonders zu
empfehlen. Passende Gürtel Fr. 1.— per Stück. [1739

Johanna sind auch in St. Gallen bei Ehrenzeller-Meyer & Cie. und
in Herisau bei J. B. Nef, zum Merkur, erhältlich.

ob Chur

latronqchait. Neue Bad-Installationen:
u. Slcbiennadelbäder; modernste Hydro- und

Jlung non Herzkranken); elcktr. Glühlicht-

Hotel I. Ranges mil modernem Komfort. 1909 durch Neubau bedeutend erweitert.
Betten, Privatsalons, Appartementsm.Bädern. Elektr.Heizung. Saison: IttahOktober.

Uni'iiiStfpl * Vorzllgl. stark alkal. und milde Natron-u. Eisensäuerlinge. Jod--*111 • quelle mit hohem Natrongehalt. Neue Bad-Installationen:
Stahl-, Sol- u. Kohlensaurcbäder. Cuftgas= U.Sic —
Elektrotherapie (spez. Einrichtung für Behandlung
bäder u s w.; Ihassage, terrainkuren.
fniliLntSnnnii • tragen-, Barm-, Ceber=, t?leren= und Blasenleiden ; Gallensteine,llltllltill ltlllt II - Bleichsucht und Blutarmut; Settleibigkeit, Gicht, barns. Dialhese,
Zuckerharnrubr; Arteriosklerose und Glaskörpertrllbungen, Kropf und Skrofulöse; Krankheiten
der Zirkulationsorgane u. des Iferoenspslems: Solgen der Cropcnkrankbellen, lMotln= u. Alkohol»
missbraudi. Kurtisch für Diabetiker und Magenkranke. Pracbiuolle, staubfreie Cage,
5 fTîin. con der uüldscböncn Rabiosascblucbt entfernt. Wandelbabn. Ausgedehnte, ebene Weg»
anlagen Im nahen Walde. Prospekte durch Die Direktion: A. BRENN.
Kurarzl: Dr. Scarpatetti. Unsere sämtl. Mineralquellen gelangen zum Versandt.

oo
Q
ET

Messer Gabel LoFFel reden

Kupfer-, Email",MessinqpFann
heben so zu sprechen an :

Guter Mond, nicht neidisch werdtn

Kannst nicht glänzen so wie wir
denn das Blitzblank Fehlet dir

Uberall erhältlich
NB. Wer uns die Fünf andern
Ausschnitte dieser Annoncen-Serie
mit sechs leeren-,Blitzblank1-Duten
einsendet erhalt gratis u. franco
den äusserst spannenden Roman
-Die schwarzeTulpevon Alex.Dumas

?ür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1600
Bergmann & Co Wiedikon-Ziirich.

ALKOHOLFREIE V/Ei NE!
hEiLE^v „

SOOLBAD (LEINFELDEN
Hôtel Krone.

Soolbäder, kolileiisanre Soolbiider (tfaulieimer Kur)
Zentralheizung, Lift. Grosse Parkanlagen. Gut eingerichtetes
Haus für Frühjahrskuren, Jahresbetrieb. Massige Preise Prospekt gratis.
1785] (Ue 5247 d) Bes. J. V. I>ietschy, jun.

Alkoholfreie Weine für Kranke.
Professor Dr. Bleuler in Zürich schreibt: für Kranke, namentlich Fiebernde

sind Meilener Alkoholfreie Weine oft ein Labsal. Bei schlechter Verdauung
kommt die Nährkraft des Traubenzuckers sehr in Betracht. Ich habe
einzelne Kranke gesehen, bei denen die alkoholfreien Weine, während längerer
Zeit genossen, geradezu die Hauptnahrung bildeten. Irgendwelche
Verdauungsstörungen und dergleichen habe ich nie beobachtet. [1592

50 °o Brennmaterial- &
50 °o Zeitersparnis

Ueber

lOCO Sttick
im Gebrauch

Petroleumgaskochherd
D. R. P. 212,552, Schweiz. Patent 41,493

ist der solideste, feuersicherste und sparsamste
von allen Systemen. Brennt ohne Docht.
Geräuschloses und geruchloses Brennen.

Grossgestellte Flamme siedet 1 Iiiter in 5 Min. und
kostet per Stunde 3 Cts. Kleingest. Flamme hält 15
Liter konstant im Sieden und kostet p. Stunde 1 Ct.

1 flammig 26 Fr. 2 flammig 46 Fr.
3 flamm ig 66 Fi Prospekte gratis.

Ernst Haab (7i a), Ebnat (Schweiz).

Q3

U

OJ

S

Tuchfabrik Bntlebuch
Birrer, Zemp & Co.

empfiehlt sich für die Fabrikation von soliden, halb- und'ganz-
(H 4850 Lz) wollenen [1470

Herren- und Frauenkleiderstoffen, Bett- und
Pferdedeeken'und Strumpfgarne.

Um baldige Einsendung von Schafwolle oder auch Wollabfällen wird gebeten.
Austausch von Tuch gegen Schafwolle. Muster, Lohntarife und Preislisten

stehen zu Diensten.
Es geniigt die Adresse: Tuchfabrik in Entlebuch.

(CS

Schweizer-Bienenhonig.
1786] Kontrolliert echten, reinen, versendet
inkl. Büchse, 5 Pfd. Fr. 5-30, 10 Pfd. Fr. 10.—;
Havanna-Bienenhonig, Ia Qual., kontr.
echten reinen (kandiert hellgelb), 5 Pfund
zu Fr. 4.30, 10 Pfund zu Fr. 8 —•

Schelbert-Pfyl, Muotathal (Schwyz).

für Mädchen und Frauen

1675] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

HUSTEN

BRONCHITIS V*'
Werden-gründlich geheilt durch die

SOLUTION
PAUTAUBERGE

Das wirksamste Mittel gegen alie

Krankheiten der Lunge
und der Luftwege.

Aerztlich empfohlen
Preis für die Schweiz Fr 3 50

die Flasche

CSJ

o
CTQ

In allen Apotheken
erhältlich

S<t>vvel2er ?rauen-Teîtung — vìâtter kür âen kâusUcken tîreis

Zoksnns patentiert ill àsn meisten suropäisebsn
Ltastsn ist beute vvobl àsr bests uuà
beliebteste Xorsst-Rrsatr. Rür Rrauen, àis
im blsusbait oàsr Rrvvsrbslsben têitÍA sinà,

sowie sur unsere ksranwaebssnàen Röebtsrn ist ànbanna Asrsàeru eine
tVobltat. Rrsiss voll Rr. 5.— an <für Xinàer von Rr. 3.80 an. Ver-

lanZen Lis lobannaprospàt bei àsr sebvveirer. deneralvertrstunK

^»»«1» ât OÎS., 2îirivtì I
Itirüirkakstrass« AZ

wo aueb àis 80 unKömsin beliebten, wasobbarsn

^ I)arri6Ql)il1Ä6I1 ,,Js.QÌtaL" ^srbältliob sinà. Lslbàutrsnàpreis in Orstonns porös Rr. 3, ill Rrottisr-
stolk Rr. 4. 53, ill Rictue-bsinsn Rr. 6, in Rsbta-Reinen Rr. 7 unà in
àava-Rsinsn ?r. 3, letztere cirei Lortsn sinà Aanr besonàers ru srn-
pfsbleu. Rassenàs dürtel ?r. 1.— psr Ltüek. ^^39

^«I»»i»nî» sinà aueb in 8t. Ksiien dsi ^brenreiier-llilsyer à 3îe. unà
in llerissu dsi 1. L. klef, rum Merkur, srbsltliob.

VV

Isrvonuonsli. Houe Uuu-Inststlstionvn!
u. Sickiennadetdädcr t modernste ltvdro- und

Itung von kerrkrankentt olvktr. Klüklivbi-

ttoìsl I. Nsngos mit modernem Xomlori. rsog durch eioudou bedeutend erwettert.
Netten. privstsslons./ìppsi-temv^ìsm.vâdoi-n. ^loktr. tloizuno. Ssison: Mat-SKIober.

' Voriitgt. stark attest, und milde Ststron» u risonsäunvllnge. Uod-âì»»» ^uv»o mit kokem tistnongokalt. eiouo tSad-InstsIIstîonvn-
Stsbl-, Sot- u. ttoklonssurokàdei-. LuNgas- u. Sic—
eietetroìtisrspik tspei. Einrichtung tllr kekandtung
kâder u s. wd Massage, Lerratnkuren.
T„«> »tr » Magen pzrm-. Leber-. Pieren- und ktasentetden ^ tìattensletne.
K Ilî» I lì«»» »vilî?» gtetcbsucbt und IZtularmut^ Setltetbigketl. Ktchl, barns. Ntatkese,
luetecrbarnrubr' Artertoskterosc und StastiörperlrUbungen, tiropl und Sterotutose; Xrankketten
der rtrteutattonsorqane u. des Nervenspstems t Solgen der Lropenkrankbette». Mteottn- u. Atkobot-
mtssbrauch. Xuvìisvb für Mobetiteer und t^agenkrsntev. prachivotte, staubtrete Lage.
S Mtn. von der uittdscböncn Itabtosaschtucbl entlernt. tVandetbsbn. Ausgedehnte, ebene tVcg-
antagcn tm naben VVatde. Prospekte durch Nie Direktion ' k. UNCSiSi.
têurarit^ Hr. Sogi-pstelti. Unsvro sümtl. ^ZinvvstezuvtlLn gvlsngon zum Vvvsnndi.

n?5^er-(rade! I.offs! peciell

Xup^sr-. ^mzit'.Nss^tn^pfznn
tisden zo L.LI bprscbsn Sri
,<âuter^on<i,lllct>Ltietàcti p/erdkii

b-annst ntciit cztànrkll so vxie^nr
cisnn 3zà ZItk7d>ZNk fetttpt dir '

Überall erk»slkii«ik
klk. V/er uns die künl andern
kuzsrkniüe dieserknnoncen'3erie
mit secbs leeren Liitrbiaitk »Uten
einsendet erkzir qratis u k»»»
den äusserst spsnnenden Itoman
.die scsnvsrreluloe von ^iex.dums!

Für k.so Frsnken
vsrssnàsn krsnko xsxsn ülleitnalirns

dito, ô Ilo. ii. loilette-kdfsll-8eifel>
(ea. 39—70 Isieiitdssààài^ts Ltüoks
äsr feinsten loilette-Lsiien). ^690
lierxtniiìnn â t!n ^Vîeâîkon ^iirivii.

8001.^0
HvîSl Krons.

Iioülei»t>t»iir« HovIbZiÄe» k^t»»I>eiiiivr lim
Lirosss ?llrIellllIllASn. Lrut sinKeriektstss

üllus für ifrüi^lliirsliursll, .luürssdstrisd. Itlüssi^s ?rsise ?rospàt Arstis.
1735Z file 5247 à> Les. V. ,jun.

Mvdvlü'öie Rà M Kmnllk.
Professor Dr. Llvulvr in 2iiriob. svdrsiiit: für Xrsnks, NÄinentliä?isdsrnàs

sind Aeiisllsr àlkoitolfrsis ^Vsins okt ein I^lldssl. Lsi sviìivoàtor Voräennn^
koinint àis it7ÄüriirÄft lies Irlluksnrueirsrs ssiir in Retraçât. led i>ads sin-
reine Lranks Ksssirsn, kei àsnsn àis sikoüoifrsisn ^Vsins, ^väürsnä länKsrsr
2eit Asnossen, Asraàsru àis Rallptnadrun^ kiiàstsll. IrKenàvvsioiis Ver-
àllllllllAsstôrunASN unà àsr^isiâsn dade iek nie beobaoktst. ^1592

59° » Li'tzllumatkNiil-
59 °o ^6itvi'8piii'iii8 I!

Redsr

im tZebraneü!

petroleum^askockkerâ
I). R. 212,552, Led^veir. Ratent 41,493

ist àsr t«nvisivli«r8te unà
von alien L.vstsmen. örennt oline llovlit.
deräuseitiosss unà Ksruoiàoses Rrsnnsn.

(rrc>88S6Stt?I1ts sivâvt 1ÎQ z Ali», unâ
kosteti per Ltuncl') Ot«. Xlvinsvsì. ^lammv d'âlt IS

konstàii iw Sikctsli kostet p. Htuiiâo R

I ttallunix 2<» S flamm!? -t«
flarrìwi? <»<» !"'> ^rospokto Al-atis.

Zrnst klâab (?i à), ^dnat(àm)

'e7<,

^-8

7uvkssàrik Lntìeduek!
Lirrsr, áLslup ^ Qo.

sillptiàit sià für àis Radrikation von soliden, lislli- und'gsnr-
(R 4850 Rr) lvolienon s147v

KtZni-sir- uirci ir^äusirlilsiäsnstofrsi», Sstt- uirei
k»tsrâsllS«zI<si» i»nâ Stnurnpkgsi-iiS.

lim batdiso IZInsollttuiis von Sckatlvotlv odor aullk VVoltadfîitlon rvtrct godotsu.
Austausch von 7ucb gegon Sobstwotte. Nustgr. k.oblltnriro und proisltstsu

slobou 2u Oionstvll.
kits ponügt dik> ádrossv! 7ucb1sbr!t< in Lnttebuck.

«

8àki?er-3îenenlìonig.
17861 XontroUiort ooktoo. roilloo. vvr3ori6ot
inkl. Lilodso. 5 k'ktl. I^r. 5 30, 10 ?kd. lî'r. 10.—;

»RvnviNlìviìi^, la Hoal, kootr
eekton roiovo (kaoâiert Kollsold), 5 k'kuoâ
siu I^r. 4.30, 10 ?kun<1 I^r. 8 —

8ekvlbek't-pf>!, IVIuotatka! (Ledvv^^).

^ Wà »»il?kàliêii!

1375^ VsrianKen Lis bei ^nsbisidev
nnà sonstigen LtöruvKsn bestimmter
VorAänAS jxnati« Rrospsbt oà. àirskt
unser neues, nnsebâàiiebss, àtiieb
smpkobienes, sebr srfoiKreiokss Nittel
à 4 Rr. (üarsntisrt grösste Diskretion.
Sî. Aß»^s Zttii»ivk,
IlleunHÜnsIsi». Rostf. 13134.

r^ Süi8ixh> ì^ Lüv^c«I7I8
«ordoN'ßründUck gekeilt durck dig

801U7>0IiI

Das virksamsto dlittel gegen atis

ILrsnIsbeitsii der lounge
und der lautivrege.

^Xerrtlicb erupkobten

!p?

crz
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• Der IKiloEimer •
Johannisbeer-Confitüre Fr. 5. 25
Zwetschgen- „ „ 5.25
Quitten- „ 5.25
Heidelbeer- „ „ 5.25
Trauben- „ „ 5.25
Aprikosen- „ 6.50
Quitten - G e 1 é e „6.50
Rrdbeer-Confitüre 7.75
Kirschen- „ „ 7. 75
Himbeer- „ „ 7.75
Vierfrucht- „ „ 4.75

XJetoerall zu haben.

0. Walter-Obrecht-s

wasm-MARKE. "" ueöerau ernatnicn.•

Langjährige Erfahrungen
begründen den Ruf der altberühmten

Steinfels-Seifen
Wer daher auf Qualität und Ausgiebigkeit bedacht ist,

zieht sie allen übrigen Waschmitteln vor. [1799

FRIEDEICH

ZÜRICH

Nur echt, wenn jedes Stück obigen Firmastempel trägt.

[1689

Sie werden überrascht sein
vom Erfolge, wenn Sie bei zugezogenen Erkältungen aller
Art, gegen Appetitlosigkeit und deren Folgen [1744

Winkler's Kraft-Essenz
anwenden, pur oder auch als Grog, anstatt Thee, vorzüglich'
In Flaschen erhältlich à Fr. 1.50 und Fr. 2.50 in allen
Apotheken, Droguerien u. Handlungen, wo nicht, direkt von
Winkler & Co., Russikon, franko durch die Post.

XJ eberall
erhältlich.

Biscuits und Waffeln

Die Liebhaber von (Ue 2504 h) [1400

IBisc-o-its
bringen unsern Produkten andauernd ein
steigendes Interesse entgegen.

Die Fabrik bemüht sich auch durch
Verwendung nur feinster Rohstoffe und durch
neueste Einrichtungen das Beste zu liefern, was
die Biscuitsfabrikation heute überhaupt zu bieten

vermag.
Stets Neuheiten! —

sind ein sicher und dabei angenehm
wirkendes Mittel bei [1806

Stuhtoerstopfuug
Hartleibigkeit und deren Folgen, wie
Appetitlosigkeit, Aufstossen, Unbehagen

etc. Die Schachtel mit „Weissem
Kreuz" im roten Feld und Namenszug

Rchd. Brandt erhältlich zu Fr. 1.25

in den Apotheken. Wo nicht vorrätig,
wende man sich an A.-G. vorm.
Apotheker Richard Brandt, Schaffhausen.

1729]

Jr. 14.25
Herrenanzug!

Rein wollen
Zu vorstehend enorm billigem Preise bezieht man

durch das Tuchversandhaus Müller-Moss-
mann in Schaffhausen den nötigen wollenen
Stoff zu einem modernen, äusserst soliden Herrenanzug

3 Meter. — Muster dieser Stoffe, sowie
solcher in Kammgarn, Cheviots etc. bis zum
hochfeinsten Genre für Herren- und Knabenkleider

franko. Preise durchweg mindestens
25 Prozent billiger, als durch Reisende bezogen.

CS fc—fO <*->

es un
-f—, un

Putzin
bester flüssiger Metallputz

Alleiniger Fabrikant: Fritz Schulz jun, Akt.-Ges.Leipzig

Druckarbeiten jeder Art
liefert schnell und billig

Bachdruckerei Merkur, St. Grallen.
Probenummern der „Schweizer Frauenzeitung" werden auf Verlangen

gerne gratis und franko zugesandt.

Schweizer?rauen-2eitung — Slätter kür âen kàusìicken Kreis

Derlwloàs-.
^oiiÄimisdesi'-Lonütüi'e Or. 5. 25
^vvetsekZen- „ „ 5.25
(Zuitten- „ 5.25
Nsicikldösi - „ „ 5.25
I'rg.ulzsn- „ „ 5.25
Aprikosen- „ 6.50
(Zuittsn - (4 s I ê s „6.50
Ordbeer-Oollktüro 7.75
Xirsàsn- „ 7. 75
làiiiibser- „ „ 7.75
Vierkruckt- „ „ 4.75

»II Ii»ì»s».

O.W^crea-Oseccevs

(^/^!
»5»i5k»i,«r. ^ Usvsrso Sl'NâiNleo. ^

Oan^akri^s pirtsliiuiizxv»
bsKrûnàsn âen Rut der altbsrükmtsn

5temsel8'8eiseu
IVer àaker suk (jualitàt und ^.usKisbi^ksit beàsckì ist,

zûekì sis allen udri^en tVasckmitteln vor. 0"^^

?KIDVRIL!H

2VR.IVH

>lur sckt, ^vsnn isàss 8tuck obiKsn Oirmsstsmpel trâ^t.

II689

8ie werâen üderrazekt sein
vom RrkolKs, ^venu 8is bel 2llKS2oxensn prkLltunxen aller
^rt, ASKSN ^ppotltloslxlcelt unà àeren polxen ^1744

iVinkIek's Kkgft-kssen?
anwenden, pur oder auck à Oro^, anstatt?kes, vorsiüKliclr-
In Olsscksn erkàltllck à Pr. 1.5V und Pr. 2.5V in allen
^potksksn, Oro^usrisn u. RandlunAsn, wo nickt, direkt von
HVinIîler à. O«., Iîussik«i», tranko àurck dis Rost.

It Sdzsr»!!
Si-tuàItIIc?R>.

kkeà uni! Vliaffeln

Oie Oiebkaber von (Os 2304 k) ^1400

bringen unsern Produkten andauernd ein stei-
genàes Interesse entgegen.

Oie Rabrik belnükt sieb auck àurck Ver-
Wendung nur feinster Rokstolke unà àurck
neueste Rinricktungen das Leste 2u ìiekern, was
àie Lisculìskadrikation keute üderkaupt ?u bieten

vermag.
8tets I>leulieiten! —

sind sin sicker unà dabei snKenskm
wirkendes Nittel bsi ^1S06

8luk!ver5îopfung
UartlvibiKkoit unà àsrsn OolKSN, wie
^ppetitlosiKksit, àrlstosssn, Onbs-
ksKsn etc. Ois Lckacktel mit „IVeisssm
Rreuê." im roten Rsld unà Ramens-

?.UA Rckd. Brandt erkàltlick ?.u Or. 1.25

in àsn ^.potkeksn. IVo nickt vorrätig,
wends man sick an ^.-O. vorm. ápo-
tksksr Rickard Brandt, Lckatkkaussn.

l729Z

7r. 14.2b
ZlemnsnAigl

kein «»allen
7Iu vorstsksnà snorm billiKSm Rrsiss bs^iskt man

àurck àas Vuvkvei»ssi>^I,su» IliliiIIen-Ililoss»
rnsrin in Svkskkksusen àsn nötigen wollenen
8totk 2U sinsm moàsrnsn, äusserst soliden Herren-
an2UA — 3 Nstsr. — Nüster dieser Ltotks, sowie
solcksr in Ramm^arn, Oksviots etc. bis 2um
kocktsinsten Oenis kür Herren- und Xnabsn-
Kleider franko, preise durckvvkA mindestens
25 Prozent billiZsr, als àurck Reisende bs20ASN.

puîiin
bester flussigei-^etallpà

kileiniger kskrikznt: krit? ZckuI^iun.Akt. lies.Ieipüg

iisksrt sciinsll und billig
I îir< l><Ii ,t« Ii« r t i r-, <^r»IIs».

k'rodsiiurOirlsi'O âvr ^rausn^vituiis" ^vràvii auk Vvrlaussu
Skruö gratis uucl krauko 2usssau6t.
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